54. 


‚Rodzer 


Abonnements: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
usland, vierteljährlich Rs. 3 50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
—— . t Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 3 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Einladungen 


liefert in ein- 
facher und hoch- 
eleganler Aus- 


— 


die 


eee 


Pr 
Garten 


TEL MANNTEUFFEL. 
Die letzte Woche 


Soncerte 


lebten Bauern Capelle Dlrektor Carl Na- 
mystowski. 
Sonntag, den 30. Juli: 
Bene ſij für den Direktor. 


J. Petrykowski. 
r 
„ med. Goldfarb 


ialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
awadzlas Straße Nr. 18 
e Wulczanska Nr. 1), Haus Grodengkl. 
rechfinuden : 8—11 Uhr Vorm. u. 
8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 


hm. 


Dr. J. Abrutin, 


alarzt für Haut-, venerifche und Ge⸗ 
chts⸗Krankheiten, früher Hoſpltant der 
r Klinik des Prof. Capoff. Ordinator am 
nskiſchen Krankenhauſe, wohnt Krötkaſte. 
. — Sprechſtur den: Vo mittags von 8—10, 
1. v. 6—8, für Damen von 3—4 und für 
üttelte von 11½—12½ im Kcankenhauſe. 


Die vorzügliche 
Wichſe 


IM Überall zu haben, bitte nur zu 
ver lang n 


PROGRAMME 


1 —— 


Buch- und Papier-Handlung von I. ZONER 
> LODZ, Petrikauer-Str. M 108. 


DAR aa Zar ̃ ²˙ A San SAN an age an san che san -an aan sr An san an Zwei ran a ae and 


Dienſtag. den 14. (26.) Juli 1898. 


= 


führung zu 
mässigen 
Preisen. 


Dr. med. W. Kotzin, 
Special⸗Arzt 
für Gerz u. Rungenkraukheiten, 


Peirllauer-Steake Nr. 26 
empfängt jest von 10—11 und von 4—6 Uhr. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Am 22. d. M. um 8 Uhr Abends fand 
eine Galatafel im großen Palais in Peterhof ſtatt. 
Rechts von Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
ſaß die Fürſtin von Bulgarien, neben dieſer Se. 
Kaiſ. Hoheit der Großfürſt Wladimir. Links von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſaß Fürſt 
Ferdinand und neben ihm Ihre Kaiſ. Hoheit die 
Großfürſtin Wladimir, dem Kaiſerpaar gegenüber 
ja der Hofminiſter Baron Fredericks; links neben 
dieſem ſaß der bulgariſche Kriegsminiſter Iwanow, 
rechts ſaßen Miniſterpräſident Stoilow, Miniſter 
des Aeußern Graf Murawjew und ſodann in wei⸗ 
terer Folge Finanzminiſter Witte und General⸗ 
Adjutant, General⸗Lieutenant Heſſe. Beim Beginn 
der Tafel brachte Seine Majeftät der 
Kaiſer folgenden Toaſt aus: „Ich trinke auf 
die Geſundheit Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Fürſten und der Fürſtin von Bulgarien, wie auf 
die meines lieben Pathchens, des Prinzen Boris, 
und auf das Gedeihen Bulgariens.“ Auf dieſen 
Toaſt erwiderte Fürſt Ferdinand folgendes: „Sire! 
Ich danke Euerer Majeſtät von ganzem Herzen 
für die ſo wohlwollenden und freundlichen Worte, 
die Euere Majeſtät ſoeben ausgeſprochen haben. 
Zu den Banden, welche Bulgarien bereits ſo eng 
mit der großen Schweſter⸗Nation vereinen, Raſſe, 
Religion und ewige Erkenntlichkeit gegenüber den 


erhabenen und unvergeßlichen Begründern der Be⸗ 


Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen Expeditionen des In⸗ und Auslandes nehmen für uns 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aebactien und Expedition: 
Drielna« (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Geldſchränke 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


auß neuer Conſtruktlon, deren Panzer aus gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt 
— . ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, durchbohrt oder durchbrochen werden kann. Die Wände dieſer Geldſchränke find mit 
einem neuerfundenen, gegen Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. Dieſe Geldſchränke übertreffen durch ihre 
Conſtruktion alle bis herigen engliſchen und amerikaniſchen E yiteme. 


eo ROBERT BOHTE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


nd und mit 


freiung unſeres Vaterlandes, haben Euere Ma⸗ 
jeſtät noch ein Pfaud des hohen Wohlwollens hin⸗ 


zugefügt, indem Eure Majeſtät es annahmen, 
Taufzeuge meines Sohnes und Thronerben, des 
Prinzen von Tirnowo, bei ſeiner Aufnahme in 


den Schoß der heiligen orthodoxen Kirche zu ſein. 
Ich glaubte deshalb die heiligſte wie die theuerſte 
Pflicht zu erfüllen, als ich herkam, den Prinzen 
Boris ſeinem erhabenen Taufzeugen vorzuſtellen. 
Indem ich Eurer Majeſtät in meinem und in 
der Fürſtin, meiner Gemahlin, Namen, ſowie im 
Namen des geſammten Bulgariens unſere tiefſte 
und heißeſte Dankbarkeit ausſpreche für den fo 
bewegenden und bezaubernden Empfang, der uns 
zu Theil geworden iſt, und mit den Gefühlen der 
Freude, die mein Herz erfüllen, erhebe ich dieſes 
Glas, um zu trinken auf die Geſundheit und die 
Wohlfahrt Euer Kaiſerlichen Majeſtät, auf die 
Geſundheit und Wohlfahrt Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna, Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna und des ganzen 
Kaiſerlichen Hauſes, wie auf das Gedeihen des 
großen Rußland.“ Die letzten Worte ſprach der 
Fürſt in ruſſiſcher Sprache. 

— Alarmirung des Lagers von Kraſſnoje 
Sſelo. Am 20. Juli geruhte Seine Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer die Truppen des La⸗ 
gers von Kraſſnoje Sſelo zu alarmiren. 
In einer offenen Egquipage, begleitet von 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Ale⸗ 
randra Feodorowna, am Lagerplatz 
des Preobrafhenſki⸗L.⸗G.⸗Regiments aus Peterhof 
eingetroffen, befahl Se. Majeſtät dem Tambour 
Alarm zu ſchlagen. Drei Kanonenſchüſſe gaben 
das Zeichen zum allgemeinen Alarm und in weni⸗ 
gen Minuten war alles im Lager auf ſeinem 
Poſten. Ihre Majeſtäten begaben ſich darauf in 
das Palais S. K. H. des Großfürſten Wladimir 
Alexandrowitſch und kehrten alsdann, Se. Majeſtät 
und Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch zu Pferde 
und Ihre Majeſtät die Kaiſerin in Begleitung 
der Großfürſtin Maria Pawlowna in einer Equi⸗ 
page, in das Lager zurück, worauf Seine Majeſtät 
die Ausführung eines zweiſeitigen Manövers an⸗ 
ordnete, das in vorgeſchriebener Weiſe verlief und 
durch einen Kaiſerlichen Dank ausgezeichnet wurde. 
Nach dem Manöver geruhten Ihre Majejtäten 
nach Kraſſnoje Sſelo zurückzukehren. 

— Zum Aufenthalt des bulgariſchen Fürſten⸗ 
paareds, Am Donnerſtag wurden Allerhöchſt dem 
Fürſten Ferdinand der Orden des hl. Apoſtels 
Andreas des Erſtberufenen und deſſen Erlauchter 
Gemahlin, der Fürſtin Marie Louiſe — der Orden 
der hl. Katharina verliehen. 

— Am Freitag um 10 Uhr Nachmittgs, 
ſprach in Alexandria Fürſt Ferdinand Ihren Ma⸗ 
jeſtäten ſeinen Dank aus für die ihm ſowie ſeiner 
Gemahlin verliehenen Auszeichnungen. Am 
Morgen ſtattete S. K. H. der Großfürſt Wladi⸗ 
mir Alexandrowitſch dem Fürſten von Bulgarien 
eine Viſite ab. — Um 12 Uhr 55 Min. fand in 
Alexandria bei Ihren Mafejtäten ein Familien⸗ 
Dejeuner ſtatt, zu welchem das bulgariſche Fürſten⸗ 
paar geladen war. Nach dem Dejeuner ſtattete 
Fürſt Ferdinand, in Begleitung des ihm attachir⸗ 
ten Flügel⸗Adjutanten, II. K.K. HH. den Groß⸗ 
fürürſten Viſiten ab, die Fürſtin Marie Louiſe, in 
Begleitung ihrer Staatsdame — JF. KK. HH. den 
Großfürſtinnen. — Im Laufe des Tages ſtellten ſich 
dem Fürſten Ferdinand die Perſonen der Suite 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und andere hochgeitellte 
Perſönlichkeiten vor. — Um 4 Uhr Nachmittags 
beſuchte der Prinz Boris, in Begleitung ſeiner 
Gouvernante in Alexandria die Großfürſtinnen 
Olga Nikolajewna und Tatjaua Nikolajewna, 
worauf ihm die Ehre zu Theil wurde, den Thee 
bei Ihren Majeſtäten einzunehmen. Um 8 Uhr 
Abends fand bei Ihren Maſeſtäten im Großen 
Peterhofer Palais im Peters-Saale ein Parade⸗ 
Diner ſtatt. 
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18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 
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— Seine Königliche Hoheit der Prinz Iohann 
Georg von Sachſen wird, wie die «TIerepc6. 
BA.“ gerüchtweiſe hören, in den nächſten Tagen 
in Begleitung ſeines Adjutanten in Rußland ein⸗ 
treffen und St. Petersburg, Moskau, Niſhni⸗ 
Nowgorod und Kiew beſuchen. Der Prinz reiſt 
im ſtrengſten Inkognito. 


Das Staats⸗Gewerbeſteuer⸗Geſetz. 


ortſetzung.) 
126. Als Baſis für die Beſtimmung des 
Umſatzes der Unternehmen und perſönlichen ge⸗ 
werblichen Beſchäftigungen (Art. 122) iſt maßge⸗ 


bend: 1) für Bankier⸗Komptoire, Leih⸗Kaſſen 
und Wechſel⸗Buden — die Bruttoſumme aller 


Eingänge im Laufe des Jahres von den aktiven 
Operationen mit dem eigenen Kapital, ſowie auch 
von den Depoſiten und jeder Art Umſatzmittel (der 
Kaſſe, der Contis und Kommiſſions⸗Operationen); 
2) für Handels⸗Unternehmen — die Summe des 
jährlichen Bruttoertrages vom Waarenverkauf 
ſowohl gegen baar als auch auf Kredit, mit Ein⸗ 
ſchluß der durch Akkorde und Lieferungen ſowie 
durch den Jahrmarktshandel erzielten Summen; 
3) für beſondere Akkorde und Lieferungen — die 
Bruttoſumme, welche der Unternehmer oder Liefe⸗ 
rant erhalten hat oder die ihm für im Laufe des 
Jahres ausgeführte Verpflichtungen zukommt; 4) 
für Gewerbeunternehmen, welche ſich mit der Ge⸗ 
winnung oder Verarbeitung von Rohmaterialien 
beſchäftigen, ebenſo wie mit der Produktion von 
Erzeugniſſen aus dem gewonnenen oder für eigene 
Rechnung gekauftem Material — der Bruttowerth 
des verkauften Rohmaterials oder der im Laufe 
des Jahres verarbeiteten oder verkauften Erzeug⸗ 
niſſe: für Etabliſſements jedoch, welche ſich nur 
mit Verarbeitung fremder Materialien beſchäftigen 
— der jährliche Brutto⸗Verdienſt, und 5) für 
Transport-Unternehmen, Arbeiter-Artels, ſowie 
jeglicher Art Handelsvermittlungen — die Brutto⸗ 
ſumme des jährlichen Verdienſtes. 

127. Die von den Steuerzahlern eingereich⸗ 
ten Deklarationen (Art. 123) werden vor ihrer 
Prüfung in der Repartirungsſeſſion von dem Prä⸗ 
ſidenten derſelben kontrollirt. Zu dieſem Zwecke 
iſt er berechtigt: 1) von den Steuerzahlern die 
erforderlichen Erklärungen als Ergänzung der ein⸗ 
gereichten Deklaration zu fordern; 2) durch Be⸗ 
fragen kompetenter Perſönlichkeiten die erforder⸗ 
lichen Daten zur richtigen Beſtimmung des Um⸗ 
ſatzes eines jeden einzelnen Etabliſſements oder 
Gewerbes (Art. 126) zu ſammeln; 3) die erfor⸗ 
derlichen Daten in den Regierungs-, kommunalen 
und ſtändiſchen Inſtitutionen unter Beobachtung 
der vom Finanz⸗Miniſter vach Einvernehmen mit 
den betr. Reſſorts feſtgeſtellten Ordunng einzuho⸗ 
len; 4) eine Beſichtigung der Etabliſſements und 
Lagerräume in Gegenwart von deren Beſitzern, ihren 
Hausgenoſſen oder Bevollmächtigen vorzunehmen 
und 5) im Falle beſonderer Dringlichkeit, mit Zu⸗ 
ſtimmung der Steuerzahler, im Journal oder dem 
Tagesbuch, ſowie in den Kaſſa⸗ und Waaren⸗ 
büchern (Art. 606—608 d. Hand.⸗Stat. u. Art. 
8—17 d. Hand.⸗Koder i. d. Gouv. d. Zarthums 
Polen) die Eintragungen über den Erlös und den 
Verkauf der Unternehmen ſowie die Bücher über 
die aktiven Operationen in den Bankier⸗Geſchäf⸗ 
ten, Leihkaſſen und Wechſelbuden durchzuſehen. 

128. Nach Prüfung der Deklarationen der 
Steuerzahler und der Feſtſtellung der Umſätze 
eines jeden einzelnen Handels oder Gewerbe-⸗Eta⸗ 
bliſſements für das vorhergehende Jahr, beſtimmt 
die Repartirungsſeſſion den Reingewinn des Etab⸗ 
liſſements oder des Gewerbes, der der Beſteuerung 
durch die Repartirungsſteuer unterliegt. ö 

129. Für die Steuerzahler, welche der Re⸗ 
partirungsſeſſion die Handelsbücher oder durch 
einen Notar beſtätigte Auszüge aus den Handels⸗ 
büchern, die zur Feſtſtellung des thatſächlich von 
ihnen erzielten Reinertrags dienen können, vor⸗ 
ſtellen und hierbei ihre Zuſtimmung zur Prüfung 
der erwähnten Auszüge nach den Original⸗Handels⸗ 
büchern ertheilen, dient als Baſis für die Berech⸗ 
nung des Betrages der von dem Unternehmen zu 
erhebenden Repartirungsſteuer der thatſächlich er⸗ 
zielte Reingewinn, welcher erforderlichen Falles 
vom Präſidenten der Repartirungs⸗Seſſion geprüft 
worden. 

130. Für Steuerzahler, welche ſich den im 
Art. 129 angeführten Regeln nicht unterziehen 
oder Handels⸗Bücher oder Auszüge vorſtellen, 
welche nach Prüfung von der Repartirungsſeſſion 
als ungenügend für die Beſtimmung des that⸗ 


— 
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ſächlich erzielten Reinertrages betrachtet werden, 
dient als Baſis für die Berechnung des von dem 
Unternehmen zu erhebenden Repartirungsſteuer⸗Be⸗ 
trages der für das verfloſſene Jahr feſtgeſtellte 
Umſatz des Unternehmens und der Prazentſatz des 
Durchſchnitts⸗Reinertrages vom Umſatze, wie es 
für die entſprechende Gruppe von Unternehmen 
(Art. 122) feſtgeſetzt iſt. 

131. Wenn ein Unternehmen oder Gewerbe 
aus der Zahl der im Art. 130 erwähnten ſich in 
den Verhältniſſen des Durchſchnitts⸗Ertrages befin⸗ 
det, ſo wird deſſen Reinertrag für die Erhebung 
der Repartirungsſteuer durch den Prozentſatz des 
Gewinns vom Umſatz beſtimmt, wie es in Art. 
122 vorgeſehen iſt. Für diejenigen Unternehmen 
oder Gewerbe, welche ſich in beſonders günſtiger 
oder ungünſtiger Lage befinden, in Abhängigkeit 
von der Art des Gewerbes ſelbſt oder von tem⸗ 
porären oder zufälligen Umſtänden, wird der Re⸗ 
partirungsſeſſion anheimgeſtellt, entſprechend er⸗ 
höhte oder ermäßigte Prozentſätze des Reinertrages 
feſtzuſetzen, mit der betreffenden Erklärung der 
Urſachen dafür in dem beſonderen Journal und 
unter der Bedingung, daß der erhöhte Prozentſatz 
den für die entſprechende Gruppe feſtgeſetzten Satz 
nicht mehr als um die Hälſte überſteige. 

132. Auf Anſuchen der Repartirungsſteuer⸗ 
Zahler, die im Rayon eines Steuerbezirks meh- 
rere zu einer Art Gewerbe gehörige Etabliſſements 
beſitzen, wird der Repartirungs⸗Seſſion anheim⸗ 
geſtellt, mit Genehmigung der Plenarſeſſion des 
Kameralhofes, als Baſis der Berechnung des von 
den Steuerzahlern zu erhebenden Betrages der Re⸗ 
partirungsſteuer die Geſammt⸗Reinerträge, welche 
von allen dieſen Etabliſſements erzielt worden, 
anzunehmen. 

133. Die für einen Bezirk oder einen be⸗ 
ſonderen Handels- und Gewerbezweig feſtgeſetzte 
Summe der Repartirungsſteuer wird von der Re⸗ 
partirungsſeſſion auf alle dieſer Steuer unterlie⸗ 
gende Unternehmen oder perſönlichen gewerblichen 
Beſchäftigungen vertheilt, proportional dem Rein⸗ 
ertrage, der für jedes von ihnen feſtgeſetzt und be⸗ 
rechnet iſt, unter der Bedingung, daß die ge⸗ 
ſammte beſtimmte Summe der Repartirungsſteuer 


ohne Reſt vertheilt wird. Erforderlichen Falles 
werden bei der Repartirung der Steuerſummen 


der Steuerzahler Abrundungen in den Rubelthei— 
len zugelaſſen. 

134. Nach Beendigung der Repartirung 
werden die Steuerzahler von dem Präſidenten der 
Repartirungsſeſſion in Kenntniß geſetzt: 1) über 
die für jedes Etabliſſement oder jedes einzelne Ge⸗ 
werbe vorausſetzliche Summe des Reinertrages, 
und 2) über den vorausſetzlichen Betrag der Re⸗ 
partirungsſteuer. In dieſen Aviſirungen muß 
auch der Modus der Anmeldung von Einwendun⸗ 
gen angegeben ſein. 

135. Die Avifirungen müſſen durch die 
Polizei (Art. 32) im Laufe von zwei Wochen den 
Steuerzahlern eingehändigt werden. 

136. Ueber den Zeitpunkt der Verſendung 
der Aviſirungen läßt der Präſident der Repar⸗ 
tirungsſeſſion dem Kameralhofe eine Miſtheilung 
zugehen, weich" letzterer dann in den örtlichen 
Gouvernements⸗Zeitungen eine Bekanntmachung 
hierüber erläßt. 

137. Im Verlaufe eines Monats vom 
Tage der im vorhergehenden (136) Artikel er⸗ 
wähnten Bekanntmachung an, können die Repar⸗ 
tirungsſteuer⸗Zahler ihre Einwendungen der Re⸗ 
partirungsſeſſion vorſtellen und dieſelben, wenn ſie 
es für nöthig halten, durch die Handelsbücher oder 
andere keinem Zweifel unterliegende doku menta⸗ 
riſche Daten zur Beſtimmung des thatſächlichen 
von ihnen erzielten Reinertrages ſtützen, welch 
letzterer in dieſem Falle dann als Baſis für die 
Berechnung des Repartirungsſteuer⸗Betrages dient. 

Anmerkung. Diejenigen Steuerzahler, 
welche ihre Zuſtimmung zu einer Prüfung ihrer 
Deklarationen auf dem in Punkt 5 des Art. 127 
angegebenen Wege nicht ertheilen, verlieren das 
Recht, die in dieſem (137) Artikel erwähnten 
Einwendungen vorzuſtellen. 

138. Nach Prüfung der von den Steuern⸗ 
zahlern vorgeſtellten Einwendungen fällt die Re⸗ 
partirungsſeſſion über jede derſelben eine Entſchei⸗ 
dung und ſtellt dann die Repartirung, gleichzeitig 
mit den gegen dieſelbe erhobenen Einwendungen 
und den einzelnen Meinungen der Perſonen, welche 
an den Arbeiten der Seſſion theilgenommen 
haben, zur Beſtätigung der Plenarſeſſion des Ka⸗ 
meralhofes vor. 

139. Wenn der Präſident der Repartirungs⸗ 
ſeſſion erkennt, daß die von der Mehrzahl ihrer 
Mitglieder angenommenen Grundlagen für die 
Beſtimmung des Reinertrages der Steuerzahler, 
den Regeln dieſes Geſetzes und den Inſtruktionen 
des Finanzminiſters (Art. 180) widerſpricht, fü 
werden ſeine bezüglichen Einwendungen, in einer 
ſiebentägigen Friſt, der Plenarſeſſion des Kameral⸗ 
hofes zur Eutſcheidung vorgelegt. 

140. Nachdem die Plenarſeſſion des Kame⸗ 
ralhofes ſich von der genauen Beobachtung der 
Regeln zur Vornahme der Repartirung überzeugt 
hat, ſchreitet ſie zur Prüfung der Einwendungen 
der Steuerzahler, der Reſolutionen der Repar⸗ 
tirungsſeſſion und der in Art. 138 erwähnten be⸗ 
ſonderen Gutachten. Ueber jede der vorgeſtellten 
Einwendungen fällt die Plenarſeſſion des Kame⸗ 
ralhofes ihre Eutſcheidung und ändert, erforder⸗ 
lichen Falles, die Berechnung des Reinertrages und 
den Betrag der von dem Unternehmen oder der 
perſönlichen gewerblichen Beſchäftigung zu erheben⸗ 
den Repartirungsſteuer ab, ebenſo korrigirt fie, 
worin erforderlich, die Repartirung, unter Beobach⸗ 
tung der in Art. 133 dargelegten Regeln. 

141. Wenn die Plenarſeſſion des Kameral⸗ 
hofes erſieht, daß bei der Vornahme der Repar⸗ 
tirung weſentliche Verletzungen der hierfür feſtge⸗ 
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ſetzten Regeln zugelaſſen worden, ſo ſtellt fie die 
Repartirung der betreffenden Repartirungs⸗Seſſion 
ue zu, zur Korrektur der bemerkten Unrichtig⸗ 
eiten. 
die in Art. 133—140 dargelegten Regeln zur Ans 
wendung. 

142. Nach der Beſtätigung der Reparti⸗ 
rung verſendet der Kameralhof die Steuerbogen in 
der im Art. 32 vorgeſehenen Ordnung an die 
Steuerzahler. 

143. 
ſteuer unterliegen. doch in die allgemeine Repar⸗ 
tirung nicht aufgenommen worden, werden zu der 
Entrichtung der erwähnten Steuer außer der Re⸗ 


Unternehmen, welche der Repartirungs⸗ 


Leudder Tageklsl. 


partirung herangezogen zur Höhe deſſelben Zins⸗ 


ertrages, der bei der allgemeinen Repartirung in 
dem Steuerbezirk für das laufende Jahr ſich er⸗ 
gab, wobei die Monatsfriſt für die Eingabe von 
Einwendungen der Steuerzahler vom Tage der 
Uebergabe der Aviſirungen der Repartirungs⸗ 
Kommiſſion an ſie gerechnet wird. (Art. 135.) 

144. Die Repartirungsſteuer wird bei den 
zuſtändigen Renteien nicht ſpäter als am 1. Okto⸗ 
ber jedes Jahres eingezahlt. 
wird, auf Vorſtellungen der Plenarſeſſionen der 


1 


Kameralhöfe, anheimgegeben, für die Entrichtung 


dieſer Steuer einen entfernteren Termin, ohne 
Auferlegung einer Pön, anzuſetzen. Unternehmen, 
welche zur Repartirungsſteuer, außer der Repar⸗ 
tirung (Art. 143) herangezogen werden, ſind ver⸗ 
pflichtet, dieſe Steuer binnen Monatsfriſt vom 
Tage der Uebergabe der Steuerbogen an ſie zu 
entrichten. a 

145. Hinſichtlich der Beſchwerdeführung über 
die Beſtimmungen der Plenarſeſſionen der Kame⸗ 
ralhöfe in Sachen der Repartirungsſteuer, der 
Ueberführung dieſer Sachen wegen Nichtüberein⸗ 
ſtimmung des Dirigirenden des Kameralhofes mit 
der Entſcheidung der Plenarſeſſion, an die Gou⸗ 
vernements⸗ oder Bezirks⸗Gewerbeſteuer⸗Seſſion 
und der Beſchwerdeführung über die Entſcheidun⸗ 
gen dieſer letzteren Seſſion, werden die in den 
Art. 111—113 dargelegten Regeln beobachtet, 
doch hält die Einreichung der Klage über eine 
Anordnung, durch welche die zur Entſcheidung der 
Repartirungsſeſſion vorgeſtellten Einwendungen 
(Art. 137 und 140) ohne Berückſichtigung gelaſſen 
worden, die Ausführung der beklagten Anordnung 
nicht auf. 

146) Die Repartirungsſteuer, welche den 
Steuerzahlern nach Beſtätigung der Repartirung 
für das laufende Jahr erlaſſen worden, mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche ihnen auf Grund des 
Anhanges zu Art. 121 erlaſſen worden, wird zu 
der Geſammtſumme der erwähnten Steuer, die für 
das nächſte Jahr für daſſelbe Gouvernement oder 
Gebiet beſtimmt wird, zugeſchlagen. 

147. Bei der Repartirung der für ein Gon⸗ 
vernement oder ein Gebiet feſtgeſetzten Repar⸗ 
tirungsſteuer⸗Summe auf die Bezirke oder auf die 
einzelnen Handels- und Gewerbezweige (Art. 121), 
ſowie bei der Vertheilung der Unternehmen und 
perſönlichen gewerblichen Beſchäftigungen nach 
Gruppen und bei der Beſtätigung des Prozeut⸗ 
ſatzes des Durchſchnitts⸗Reinertrages von dem Um⸗ 
ſatze (Art. 122), werden zu den Sitzungen der 
Plenarſeſſion des Kameralhofes, außer den ſtändi⸗ 
gen Mitgliedern deſſelben (Art. 12) der Dirigi⸗ 
rende des örtlichen Kontrollhofes, mit den Rechten 
eines Mitgliedes, und erforderlichen Falles — die 
Präſidenten der örtlichen Repartirungsſeſſionen, 
mit dem Rechte berathender Stimmen, hinzugezo⸗ 
gen. Außerdem müſſen mit berathendem Stimm⸗ 
recht kompetente Perſonen, nach Möglichkeit aus 
allen Zweigen des Handels und der anderen Ge⸗ 
werbe hinzugezogen werden. Die erwähnten kom⸗ 
petenten Perſonen werden obligatoriſch auf denſel⸗ 
ben Grundlagen auch zu den Repartirungsſeſſionen 
hinzugezogen, in allen Angelegenheiten, welche der 
Berechnung der zu zahlenden Ertrags-⸗Repartirungs⸗ 
ſteuer unterliegen. 


Abt h. I. 
Ueber die Zinsertragsſteuer. 


148. Der Zahlung der Zinsertragsſteuer, auf 
Grund der Art. 149—151, außer der Repar⸗ 
tirungsſteuer, unterliegen alle mit dieſer Steuer 
belegten Unternehmen und Beſchäftigungen (Art. 
114), mit Ausnahme folgender: 1) der Engros⸗ 
Niederlagen von Branntwein und Spiritus ſowie 
der Fabriken und Manufakturen, welche Fabrikate 
produziren, die der Acciſe unterliegen; 2) der 
Handels⸗Unternehmen 3. Kategorie und der Ges 
werbe⸗Unternehmen 6. Kategorie — in den Ort⸗ 
ſchaften vierter Klaſſe, und 3) derjenigen Unter⸗ 
nehmen und perſönlichen gewerblichen Beſchäf⸗ 
tigungen, welche von der Entrichtung der Repar⸗ 
tirungsſteuer (Art. 116, 117 und 121 (Anm.) 
befreit werden. 

149. Die Zinsſteuer wird nur von dem 
Theile des für die Beſteuerung durch die Repar⸗ 
tirungsſtener berechneten Reinertrages erhoben, 
welcher den dreißigfachen Betrag der Haupt⸗Ge⸗ 
werbeſteuer überſteigt, welche für das betreffende 
Unternehmen oder die perſönliche gewerbliche Be⸗ 
ſchäftigung gezahlt wurde. 

150. Die Ziusſteuer wird im Betrage eines 
Rubels von je dreißig Rubeln im des vorhergehenden 
(149) Artikel erwähnten Ueberſchuſſes des Reiner⸗ 
trages erhoben, wobei die Reinertrags-Summen 


unter dreißig Rubeln nicht in Betracht gezogen 
werden. 
151. Die Zinsertragsſteuer wird zuſammen 


mit der Repartirungsſteuer berechnet und mit die⸗ 
ſer gemeinſam in die Steuerbogen eingetragen. 
Hinſichtlich der Berechnung des Reinertrages zur 
Belegung mit dieſer Steuer, deren Erhebung und 
der Beſchwerdeführung über dieſe wird die für die 
Repartirungsſteuer vorgeſchriebene Ordnung beo⸗ 
bachtet. 
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152. Aus der Zahl der der Repartirungs⸗ 
ſteuer (Art. 114) unterliegenden Unternehmen 
werden Konſortien und Kommanditgeſellſchaften, 


Bei der korrigirten Repartirung kommen ſowie Handelsunternehmen erſter Kategorie und 


Gewerbeunternehmen der erſten 
im Falle deren Inhaber dem Kameralhofe den 
Wunſch hierfür äußern, ſtatt mit der Repar⸗ 
tirungs⸗ und Zinsſteuer gemäß Art. 114—151, 
— mit der Kapital⸗ und Zinsſteuer gemäß Art. 
91—113 belegt, wenn fie den Betrag ihres Grund: 
kapitals dokumentiren und richtige Abrechnungen 
vorſtellen, gemäß den feſtgeſtellten Regeln für Un⸗ 
ternehmen, die zu öffentlicher Rechnungsablegung 
verpflichtet ſind. 
Kapitel VI. 
Die Rückſtände und Beitreibungen. 
Abth. I. 
Ueber die Rückſtände. 


Für die nicht rechtzeitige Entrichtung 


drei Kategorien, 


153. 


der Ergänzungs⸗Gewerbeſteuer oder der Summen, 


welche von der Haupt⸗Gewerbeſteuer den Rückſtän⸗ 
den zugezählt find, wird von den ſäumigen Zah⸗ 


f lern eine Pön erhoben im Betrage eines Prozents 
Dem Finanzminifter | 


pro Monat von der rückſtändigen Summe. 
Hierbei wird ein nicht voller Monat für einen 
vollen gerechnet, und Rückſtände von fünfzig und 
mehr Kopeken — für einen Rubel, während 
Rückſtände im Betrage von weniger als fünfzig 
Kopeken nicht in Betracht gezogen werden. 

154. Den Plenarſeſſionen der Kameralhöfe 
wird anheimgeſtellt, auf Geſuche von Steuerzah⸗ 
lern hin, welche ſich in ſchwieriger Lage befinden, 
eine Stundung der Rückſtändezahlung der Staats⸗ 
Gewerbeſteuer zu geſtatten, ſedoch nicht über ein⸗ 
tauſend Rubel und auf nicht länger als Jahres⸗ 
friſt, ohne Berechnung einer Pön, unter Sicher⸗ 
ſtellung der rückſtändigen Zahlung durch Pfand 
oder Bürgſchaft, im Falle der Zuverläſſigkeit des 
rückſtändigen Zahlers äber — auch ohne Sicher⸗ 
ſtellung. Die Stundung von Rückſtänden über 
die angegebene Summe hinaus oder auf entfern⸗ 
tere Termine kann nicht anders als mit Geneh⸗ 
migung des Finanzminiſters zugelaſſen werden. 

155. Wenu bei den Staats⸗Gewerbeſteuer⸗ 
Zahlern Rückſtände dieſer Steuer ausſtehen, deren 
Entrichtung nicht geſtundet wird, ſo ſtellt auf Ver⸗ 
fügung des Kameralhofes die örtliche Polizei dem 
rückſtändigen Zahler eine Forderung zur Zahlung 
des Rückſtandes binnen Monatsfriſt vor. Wenn 
auch im Verlaufe dieſes Termins die rückſtändige 
Zahlung nicht erfolgt, ſo wird die in dem dem 
rückſtändigen Zahler gehörigen Etabliſſement be⸗ 
findliche Waare ſofort beſchlagnahmt und in öffent⸗ 
lichem Ausgebot zur Deckung des Rückſtandes ver⸗ 
kauft; die Beitreibung der Rückſtände von Perſo⸗ 
nen aber, die perſönliche gewerbliche Beſchäftigun⸗ 
gen betreiben, erfolgt entweder durch Beſchlaglegung 
ihres Eigenthums oder des von ihnen bezogenen 
Gehalts oder ihrer Proviſion. 

156. Mehrzahlungen auf die Staats⸗Ge⸗ 
werbeſteuer werden zurückerſtattet und unrichtig 
angerechnete Rückſtände oder ſolche, deren Beitrei⸗ 
bung ausſichtslos iſt, werden auf Verfügung der 
Kameralhöfe in jeglichem Betrage von den Rech⸗ 
nungen geſtrichen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpauiſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Nachdem Santiago gefallen iſt, ſcheinen die 
Amerikaner ſich ſchon als Herr der Inſel Kuba 
zu fühlen, denn ihr Hauptaugenmerk iſt jetzt 
auf die 

Expedition nach Puerto Rico 


gerichtet. Noch ehe man die Inſel erobert, theilt 
man ſich ſchon in die Beute; denn eine halb⸗ 
amtliche Mittheilung beſagt, Puerto Rico werde 
von den Vereinigten Staaten behalten werden. 
Man hätte ſchon lange beſchloſſen, die Inſel, wenn 
ſie einmal in Beſitz genommen, nicht wieder 
herauszugeben. Der Beſitz Puerto Ricos werde 
die Vereinigten Staaten zum Theil für die 
großen anläßlich des Krieges gemachten Auf⸗ 
wendungen eutſchädigen. Hinfichtlih der Philip⸗ 
pinen hätte man ſich noch nicht über die zu be⸗ 
folgende Politik ſchlüſſig gemacht; dieſelbe hänge 
von der Entwickelung der Lage ab. Jedenfalls 
würde man die Ladronen⸗Inſeln als Kohlenſtation 
behalten können. F 

Jedenfalls gereicht den Spaniern aber das 
zum Troſt, daß die Feinde noch weit von der 
Abſendung des Expeditionskorps nach San Juan 
entfernt ſind. Nach neuen Meldungen hat ſich 
nämlich die Abfahrt des Höchſtkommandirenden 
General Miles von Siboney nach Puerto Rico 
wieder verzögert. Dieſe Verzögerung wird darauf 
zurückgeführt, daß die zur Begleitung der Ex⸗ 
pedition beſtimmten Schiffe ſeitens des Marine⸗ 
Departements mangelhaft ausgerüſtet ſind. Nach 
Berichten jedoch, die der Kriegsſekretär Alger aus 
Tampa erhielt, iſt ein Theil der Expedition be⸗ 
reits vom Tampa abgegangen; die Abfahrt der 
Schiffe aus Keyweſt dagegen dürfte erſt nach 
einigen Tagen erfolgen. Auch das 

Geſchwader Watſons 
wird ſich an der Expedition nach Puerto 
betheiligen und erſt daun nach Spanien 
gehen. 

Vielleicht aber treten noch derartige unvor⸗ 
hergeſehene Ereigniſſe ein, daß aus der Ex⸗ 
pedition nach Puerto Rico überhaupt nichts 
wird; denn 
die Beziehungen zwiſchen den Ameri⸗ 


kanern und den kubaniſchen Aufſtändi⸗ 
ſchen werden immer gefpannter, 


Die Sache iſt jetzt bis auf den Punkt ges 
diehen, daß thatſächlich faſt gar kein 


Rico 
ab⸗ 


Verkehr 


dais ee den beiden Heeren unterhalten wird. d Ib 
bald General Shafter feine Gntjcherdung | it 
kündigte, daß die kubaniſche Junta nicht in a 
tiago einziehen ſolle, gabe ſich tiefes Murren \ JE? 
dem Gefolge Garcias kund. Sie hatten * 
Zweifel erwartet, daß man ihnen die Stadſ If # 
Raub und Plünderung überliefern würde. ie 
Gräuel hatten jie in Baiquiri, Siboney und 1 
Caney verübt. Am letzten Freitag kam daher ff # 
kubauiſche Führer Caſtillo, der Bruder des Gene 
Demetrius Caſtillo, in das Hauptquartier 
Generals Shafter, um ſich Auskunft über 
Gründe des Beſchluſſes des amerikaniſchen Befehl 
haber zu erbitten. „Warum,“ ſagte er, „. 
Santiago in den Händen unſerer Feinde bleiben . 
General Shafter erwiderte: „Die Spanier ch 
nicht unſere Feinde. Wir kämpfen gegen 
ſpaniſchen Soldaten. Die Bürger wollen wir nf! 
brandſchatzen. Kein Kubaner darf in die Stuh 
ziehen und ebeuſo wenig ein amerikaniſcher Sold, 
Ueber die zukünftige Verwaltung der Stadt w. 
das Volk zu entſcheiden haben, wenn die Amerika 
abziehen. Ich glaube, daß man Ihnen die Stulf 
dann einhändigen wird, aber nicht eher.“ Caſtiſſ 
hat jeineu Aerger nicht verhehlt. Die kubaniſchſſ⸗ 
Soldaten wiſſen, daß ſich in der amerikaniſchſ⸗ 
Armee immer mehr Abneigung gegen ſie kun 
giebt. Die amerikaniſchen Soldaten verachten 
Kubaner und ſelbſt die amerikaniſchen Offizith 
verbergen dieſes Gefühl für die Verbündeten ni 
mehr. Die kubaniſchen Inſurgenten wollen wel: 
arbeiten, noch kämpfen. Während der zweilägigl 
hitzigen Schlacht befanden ſich die Kubaner hin! 
und thaten nichts. Sie weigerten ſich ſogar, df 
amerikaniſchen Aerzten behilflich zu ſein, und Hd 
zuzuſchneiden, um Tragbahren für die Verwundete 
zu improviſiren. Hunderte von dergleichen CF) 
ſchichten kurſiren im Lager. Die Kubaner werds 
in allen militäriſchen Tonarten verflucht. Einiſ⸗ 
glauben ſogar, daß es demnächſt zu einer Kollifid; 
zwiſchen den Amerikanern und den Kubanef 
kommen wird. General Shafter lud Garcia ei 
der Feierlichkeit der Aufhiſſung der amerikaniſchſt 
Flagge in Santiago beizuwohnen. Garcia lehiſ! 
die Einladung ab. Er erklärte, er haſſe d 
Spanier und wolle keinen ſehen. Seitdem ji 
die Kubaner in ihrem Lager geblieben. Sie lebl 
von amerikaniſchen Rationen. Die Amerikan 
wollen nichts mit ihnen zu ſchaffen haben. 

Marſchall Blanco erließ eine Proklamatio 
in welcher es heißt, die Beſetzung Santiagſ, 
durch die Amerikaner ſei ſtrategiſch von kein 
Bedeutung und werde daher auch ohne Gi 
fluß auf 

die künftige ſpaniſche Kriegführung 
fein, welche über das Loos Spaniens entſcheidch⸗ 
werde. Die ſpaniſche Armee ſei noch ungelchi j 
und wünſche ſich mit den Amerikanern im Kamp 
zu meſſen. Blanco drückt die Hoffnung au 
daß die Armee trotz fo vieler Gefahren un 
Hinderniſſe doch im gegebenen Falle ſiegreich jei 
werde. 

Bei der 

Beſchießung Manzanillos 
wurden auf ſpaniſcher Seite drei Soldaten 
tödtet und drei Offiziere und zwölf Soldat 
verwundet. Marſchall Blanco beglückwünſchte d 
Vertheidiger und gab dem Kommandanten Weiſu ul 
daß die Garniſon den Platz bis aufs Aeußerff 
vertheidigen ſolle. 

Am Dienſtag Abend waren bereits amerit 
niſche Truppen in der Umgegend von Manzanil 
gelandet. Die ſpaniſchen Truppen, welche d 
Umgegend der Stadt bewachen, ſchoſſen auf d 
Amerikaner, welche das Feuer erwiderten. D 
Mannſchaft der von dem amerikaniſchen G 
ſchwader zerſtörten Kanonenboote rettete ſich m 
einem Theil ihrer Habe an Land. Man e 
wartet demnächſt einen allgemeinen Angriff da 
Amerikaner auf Manzanillo vom Lande un 
nom Waſſer aus, an dem auch die Aufſtändiſche 
theilnehmen ſollen. Garcia Trifft bereits Vo 
bereitungen, um die jpanifchen Truppen anzu 
greifen. 

Admiral Sampſon hat auch eine 


Expedition nach Nipe 


au der Nordküſte Kubas entſandt, welche voll 
kommen erfolgreich war, wenn es ihr auch nick 
gelungen iſt, die Minen, welche die Bucht ſperrel 
zu entfernen, da es hierzu an der nöthigen Zei 
fehlte. Der ſpaniſche Kreuzer „Jorgejuan“ 
welcher den Platz vertheidigte, wurde zerſtört 
ohne daß die Amerikaner irgend welche Verluſt 
erlitten. | 
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Aus Manila 


wird gemeldet: Die Rebellen, welche nach un 
nach ihre Artillerie gegen Tondo, Sautomeſa un 
Malate in Thätigkeit treten laſſen, vertreibe 
hierdurch die Spanier aus ihren Verſchanzunge 
außerhalb Malates, welches die Rebellen, die i 
ſtarken Verſchanzungen liegen, zu bombardiren be 
gonnen haben. 

Nach einem weiteren Telegramm wieſen di 
Spanier jedoch einen Angriff der Aufſtändiſche 
auf Manila zurück, wobei die letzteren 500 Man 
verloren. Der Verluſt der Spanier betrug 5 
Mann. 

Wie General Anderſon berichtete, habe Mui 
naldo ſeine Diktatur und das Kriegsrecht prokle 
mirt. Die Eingeborenen erwarten, die Unabhängig 
keit der Philippinen zu erlangen. 
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Eine Verſammlung der Madrider Jou— 
naliſten beſchloß, zu Sagaſta eine Depı 
tation zu entſenden, walche den Minifterpräf 


denten um 
Aufhebung der Cenſur 
bitten ſoll. 


r. 164. 


| Gleichzeitig veröffentlichte die „Correſpondencia Im Gegentheil, Montjarret iſt beliebt geworden, 


u ilitar“ eine Unterredung wit dem Handels⸗ 
Nfninifter Gamazo, in welcher derſelbe erklärt habe, 
(ei dem gegenwärtigen ruhigen Verhalten der Be⸗ 
Pötterung und des Heeres werde das Dekret, durch 


1 weſches alle in der Verfaſſung des Monarchie ent⸗ 


zeitweilig 


aenen perſönlichen Rechte 
außer 


uphoben wurden, demnächſt wieder 
Feſetzt wesen. 
N Weitere Telegramme. 
paris, 23. Juli. Gegenüber der Meldung 
ines Morgenblattes, der Botſchafter von Spanien 
und der von den Vereinigten Staaten hätten im 
Botſchaftshotel 
erhandlungen eingeleitet, wird in aller Form 
Abrede geſtellt, daß zwiſchen den beiden 
Potſchaften gegenwärtig Friedensverhandlungen ſtatt⸗ 
(nden. 
Madrid, 23. Juli. Auf Puerto Rico iſt 

in neues Inſel-Kabinet unter Vorſitz von Munos 

tivera gebildet werden. Die „Compagnie 
Vransatlantique“ erhielt den Auftrag, Schiffe aus⸗ 
. urüſten zur Rückbeförderung von 10 000 Mann 
und 500 Offizieren von Kuba nach Spanien. — 
[ie Direktoren der Blätter verlangten vom 
Peiniſterpräſidenten Sagaſta eine Politik wie zu 
Ihormalen Zeiten oder wenigſtens Aufhebung der 


Kraft 


„ne ri kaniſchen 


Imı 


Benfur, 
Waſhington, 23. Juli. Lieutenant 
Jobfon berichtete an den Marineſekretär Long, 


. 
1 
daß die ſpaniſchen Kriegsſchiſſe „Reina Mercedes,“ 
| Maria Thereſa“ und wahrſcheinlich auch „Criſtobal 
Folon“ wieder in Stand geſetzt werden können. — 

em Erſuchen des ſpaniſchen Kriegsminiſters, daß 
die Gefangenen von Santiago in Vigo, Santan⸗ 
er und Corunna gelandet werden möchten, wird 
I. attgegeber werden. 

Waſhington, 23. Juli. Eine hochge⸗ 
hftellte Perſönlichkeit erklärte geſtern bezüglich der 
ſuikünftigen Abſichten der Regierung, Watſon werde 
feine ſpaniſchen Städte bombardiren, ſondern der 
Pauptzweck ſei, General Blanco zu finden und anzu⸗ 
greifen. Die Amerikaner wollten die Kanariſchen In⸗ 
feln nicht annektiren und würden Havana nicht an⸗ 
greifen, ſolange das gelbe Fieber dort herrſche. Die 
Faroneninſel Guam werde man als Kohlen- und 
Proviantirungsſtation behalten, die Entſcheidung 
pezüglich der Philippinen hänge von Umſtänden 
b. Die kubaniſchen Inſurgenten werde man 
ſreundſchaftlich, aber mit Feſtigkeit behandeln: es 
ei im Hinblick auf ihre gegenwärtige Haltung 
‚wohl möglich, daß noch Jahre vergehen würden, 


perden könne. Puerto Rico, welches man für 
mmer behalten werde, ſolle eine militäriſche Ver⸗ 
‚paltung erhalten. 

‚New-Vorf, 23. Juli. „World“ meldet, 
‚pie Bieter, welche bei Vergebung des Rücktrans⸗ 
ports der ſpaniſchen Gefangenen von Santiago 
hach der Heimath unterlegen ſind, beabſichtigen, 


geheime Friedens⸗ 


auf⸗ 
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pevor die Inſel der Kubanern endgiltig überlaſſen 


pen Vertrag mit der ſpaniſchen Schiffsgeſellſchaft 


Anzufechten und zwar aus dem Grunde, weil die 
Hälfte des vertragsmäßigen Transportlohnes dem 

Ipaniſchen Staatsſchatze zufließen würde, und weil 

die Vereinigten Staaten auf dieſe Weiſe ſpaniſche 
chiffe aus der Blockade entlaſſen würden. 


Präfident Faure zu Hauſe. 


Von den ſechs Präſidenten, welche bisher an 

per Spitze der dritten franzöſiſchen Republik ge⸗ 
tanden haben, iſt Felix Faure entſchieden derjenige, 

welcher ſich der größten Popularität erfreut. Er 
perdankt dieſe Popularität weniger feinen politi⸗ 
ſchen Eigenſchaften — bis zum Tage ſeiner Er⸗ 
vählung war er dem großen Publikum fo gut wie 
inbekaunt — als vielmehr der Liebenswürdigkeit 

eines Weſens, ſeinem ganzen Auftreten nach außen 

zin. Er, der Sohn eines kleinbürgerlichen Möbel⸗ 

ſobrikanten, umgiebt ſich faſt mit monarchiſcher Pracht, 

ter verfehlt keine Gelegenheit, fremden Herrſchern, die 
Frankreichs Boden berühren, ſeinen Beſuch abzuſtatten 
und ihnen wie ein Ebenbürtiger gegenüberzutreten. 
Sein Vorgänger Caſimir⸗Perier war gewiß von 
Hochmuth und kleinlicher Eitelkeit frei, nichts⸗ 
eſtoweniger haßte man ihn vom erſten Tage an 


als „Ariſtokraten““ Man warf ihm ſeinen Reich⸗ 
thum, ſeine geſellſchaftlichen und verwandtſchaft⸗ 


ichen Beziehungen vor, und legte ihm Alles, was 
er unternahm, als Verbrechen aus. Nun, Felix 
Faure tft auch gerade kein armer Mann, wenn 


nan ſein Vermögen zwar vielleicht nur auf 
zwei Millionen Francs ſchätzen kann, auch 
er zählt zahlreiche perſönliche Freunde unter den 


ſamilien des alten Adels, und kein Menſch hat 
trotzdem bisher daran gedacht, es ihm übel zu 
nehmen. Gerade das, was man feinem Vorgänger 
ie verziehen hätte, gefällt ſogar, wenn Felix 
Faure es thut, dem Publikum vortrefflich. Caſimir⸗ 
Perier kam eines Tages auf den gewiß harmloſen 
Hedanken, ſich einen Piquenr anzuſchaffen, — eine 
Art Stallmeiſter, der ſeinen Marſtall in Ordnung 
halten und bei feierlichen Gelegenheiten in ele⸗ 
ganter Livree mit dem Hirſchfänger an der Seite 
dem Wagen des Präſidenten voranreiten ſollte. 
Als Montjarret — fo hieß, oder heißt vielmehr 
uch der Mann — dieſe Functionen zum erſten 
Mle ausübte, erhob ſich ein allgemeines Gezeter und 
Eſchrei, man ſprach von monarchiſchen Sitten, die 
wier eingeführt werden ſollten und nur die Vor⸗ 
bot der Monarchie ſelbſt wären — und der⸗ 
gleichen Unſinn mehr. Felix Faure hat Montjatret, 
Foeſſen Name mit einem Schlage ein berühmter 
Ageworden war, ruhig beibehalten. Man kann ihm 
bc allen feierlichen Gelegenheiten dem vierſpänni⸗ 
geg, von zwei Jockeys aus dem Sattel gefahrenen 
undauer des Stagtsoberhauptes vorgutraben ſehen, 
und kein Menſch nimmt mehr Aergerniß daran. 


\ 
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man hat Couplets über ihn gemacht, ihn inter⸗ 
viewt, photographirt — er iſt beinahe ebenſo po⸗ 
pulär wie ſein Herr. 

Der Präſident, der in feiner äußerſten Er⸗ 
ſcheinung, feiner Kleidung ſich des äußerſten Chies 
befleißigt er wechſelt durchſchnittlich 3—4 
Mal am Tage den Anzug — verräth in ſeinen 
Lebensgewohnheiten durchaus, daß er ein abgehär⸗ 
teter Sportsmann iſt. Seine größte Leidenſchaft 
iſt die Jagd. Deswegen zieht er auch das kokette 
Schlößchen Rambouillet, das namentlich vorzügliche 
Gelegenheit zur Entenjagd bietet, den übrigen 
Sommerſitzen vor, die ihm zur Verfügung ſtehen. 
Die Jagd iſt wohl auch Schuld daran, daß er ein 
Frühaufſteher iſt, wie man deren in Paris nicht 
allzuhäufig antrifft. Ehe er zu ſeiner gegenwär⸗ 
tigen hohen Würde emporſtieg, pflegte er für die⸗ 
jenigen, welche an ihn als den Deputirten, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär oder Marineminiſter ein Anliegen 
hatten, ſeine Sprechſtunden von 6—8 Uhr Mor⸗ 
gens abzuhalten. Er hat manche Untergebene da⸗ 
mit zur Verzweiflung gebracht. Auch jetzt erhebt 
er ſich täglich zu ungewöhnlich früher Stunde, 
nimmt fein Morgenbad, ſein tube — was iſt 
nicht ſchon Alles über dieſes »tub⸗ gewitzelt wor⸗ 
den! — und reitet mit einem Offizier ſeines 
militäriſchen Haushaltes im Bois de Boulogne 
ſpazieren, meiſt auf ſeinem Lieblingspferde, einer 
Stute, welche ihm der Kaiſer von Marokko ge— 
ſchenkt hat. Gegen neun Uhr, alſo zu einer Zeit, 
wo der elegante Pariſer kaum aufgeſtanden iſt, kehrt 
er ins Elyſée zurück, wechſelt die Kleidung und 
erledigt Regierungsgeſchäfte. Das Frühſtück nimmt 
er gewöhnlich nur in Geſellſchaft ſeiner Gattin 
und Tochter ein. Der Nachmittag iſt für Audien⸗ 
zen beſtimmt, oder der Pröfident ſtattet einer in 
Paris anweſenden Fürſtlichkeit einen Gegenbeſuch 
ab, eröffnet eine Ausſtellung u. ſ. w. Nach dem 
Diner geht es gewöhnlich auf irgend ein offiziel⸗ 
les Ballfeſt oder ins Theater. Obwohl ſelbſt 
durchaus heiteren und lebensluſtigen Temperaments, 
beſucht Faure doch faſt ausſchließlich Theater eru⸗ 
ſterer Richtung, und es iſt eine Ausnahme, wenn 
man ihn mal im Vaudeville oder in der Porte 
St. Martin erblickt. Das ſchreibt ihm das „Pro⸗ 
tokoll“, dieſe famoſe, ſo ganz unrepublikaniſche Ein⸗ 
richtung der Repuhlik vor. Das „Protokoll“ iſt 
ungefähr das, was bei uns das Hofmarſchallamt 
iſt, nur mit dem Unterſchiede, daß es nicht wie 
das Letztere Befehle empfängt, ſondern ſolche er⸗ 
theilt. Wenn das „Protokoll“ ſpricht, ſo hat der Präſi⸗ 


kodzer Tageblatt. 


dent zu ſchweigen und ſich zu fügen. Es eutſchei⸗ 


allen Etiquette- und Ceremoniell⸗Fragen 
mit ſouveräner Machtvollkommenheit und duldet 
keinen Widerſpruch. An der Spitze dieſer eigen⸗ 
artigen Behörde, die natürlich auch ſchon zu tau⸗ 
ſend Witzen in Wort, Geſang und Bild Veran⸗ 
laſſung gegeben hat, ſteht Herr Crozier, ein ehe⸗ 
maliger Diplomat, eine höchſt elegante Erſchei⸗ 
nung, der, wenn er ſeine goldgeſtickte Uniform 
angelegt und ſeinen Dreimaſter aufgeſetzt hat — 
den Schmuck unzähliger Orden nicht zu vergeſſen 
— es mit dem Hoſchef jedes wirklichen Souve⸗ 
räns aufnehmen kann. 

Seinen Haushalt beſtreitet 


det in 


der Präſident aus 


feiner Civilliſte, welche 1,200,000 Frances, alſo 
100,000 Franes pro Monat, beträgt. Das iſt 


eine ganz ſtattliche Summe, und Jules Grévy 
hat gelehrt, daß man ſich davon ein hübſches 
Vermögen erſparen kann. Wenn man indeſſen 
bedenkt, welche Laſten auf dieſem Einkommen 
ruhen, ſo begreift man, daß dies eben nur ge⸗ 
ſchehen konnte, indem Grévy mit geradezu ſchmutzi⸗ 
em Geize ſich feinen Repräſentationspflichten voll⸗ 
ſländig entzog. Felix Faure iſt ein guter Ge⸗ 
ſchäftsmann und eine generöſe Natur zugleich. Er 
giebt ſein Gehalt bis auf den letzten Sou aus, 
aber es iſt unwahrſcheinlich, daß er vom Eigenen 
hinzuſetzt. 

Einen bedeutenden Raum nehmen in dieſen 
Ausgaben die Unterſtützungen Bedärftiger ein. Es 
iſt klar, daß der Präſident mit Bittgeſuchen über⸗ 
ſchüttet wird, 
und ſind 
eingelaufen, ſo kann er ſicher ſein, daß 
Noth nicht mit einem einmaligen Almoſen, 
dern durch fortdauernde Fürſorge 
den wird. Ueber jeden Einzelnen wird Buch ge⸗ 
führt, und ſo iſt ein Regiſter entſtanden, das nicht 
weniger denn 20,000 Namen umfaßt. Hierbei 
ſteht Herrn Faure 
zur Seite. 
Erſcheinung nach, die kleine, rundliche, nicht immer 
nach der neueſten Mode gekleidete Madame Faure. 
Aber ſie iſt eine herzensgute, brave Frau, die 
vielleicht weniger Zeit mit ihrem Schneider ver⸗ 
bringt, als ihr Gatte, deſſen weiße Gamaſchen 
und Strohhüte ſchon Mode geworden ſind. Der 
Ehe des Präſidenten find zwei Töchter entſproſſen, 
deſſen ältere einen Herrn Berge geheirathet hat, 


ſeiner 
ſon⸗ 


jeder Fall wird indeſſen unterſucht, 
dürftige Zeugniſſe über den Bittſteller 


abgeholfen wer⸗ 


ſeine Gattin in treuer Arbeit 
Sie iſt keine Weltdame ihrer äußeren 


iſt zum 
und Telegraphen⸗Comptoirs ernannt. 


während die jüngere, Mademoiſelle Lucie Faure, 


unvermählt bei den Eltern lebt. 


Alles in Allem genommen, ſtellt Felix Faure 
für die gegenwärtige 
idealen Präſidenten - 
einem Ideale ſprechen kann — dar. Er iſt durch 
eigene Arbeit emporgekommen, bis auf kleine 
Schwächen perſönlicher Eitelkeit ein tüchtiger, ehr⸗ 
licher Mann. In ſeiner politiſchen Haltung, die 
ihm allerdings ſtreng vorgeſchrieben iſt, durchaus 
korrekt, verſteht er es, die ihm übertragene Rolle 
eines mit allen äußeren Ehren bekleideten, aber 
im Grunde wenig mächtigen oberſten Vertreters 
der Volksſouveränetät mit Geſchick und Geſchmack 
zu ſpielen. (Berl. Loc.⸗Anz.) 


wenn man hierbei von 


komités 


franzöſiſche Republik den 


worden. 


Ausland. 


— Zur Zeit macht folgender Brief Björn⸗ 
ſons an Zola die Runde durch die Blät⸗ 
ter: 


„Herrn Emile Zola, Paris. 
Theurer Meiſter! 

Ich bin gegenwärtig in München. 
Berühmtheiten dieſer Stadt, die in Paris wohl⸗ 
bekannt iſt, hatte dieſer Tage Gelegenheit, ſich mit 
dem deutſchen Reichskanzler, Fürſten von Hohenlohe, 
zu unterhalten. Auf ihr Veelangen erklärte der 
Fürſt ihr ohne Zögern, daß Alfred Dreyfus 
irgend welche Beziehungen zu Deutſchland gehabt 


hat und daß er in dieſem Punkte vollſtändig un⸗ 


ſchuldig iſt. Der Fürſt nannte den wahren Schul⸗ 
digen. „Geben Sie aber Acht,“ fügte er hinzu, „die 
Franzoſen werden nie die Reviſion des Prozeſſes 
zugeben. Dreyfus wird ſterben, wie 


mußte.“ 

Ich leſe in dem Blatte des franzöſiſchen Ge⸗ 
rals, dem „Echo de Paris“, 
auch an Italien Geheimniſſe Frankreichs ausgelie⸗ 
fert hat. Das iſt kaum glaublich nach der Erklä⸗ 
rung des italieniſchen Kriegsminiſters, der ausdrück⸗ 
lich in der Kammer ſagte, daß Alfred Dreyfus nie 
irgend etwas mit einer italieniſchen Agentur zu 
ſchaffen gehabt hat. 

Ich habe den Winter in Rom zugebracht, wo 
man allgemein annahm, daß dieſe von dem franzö⸗ 
ſiſche Generalſtabe verſchmähte Erklärung von dem 
Könige ſelbſt herrührte. Ich weiß, daß der Mär⸗ 
tyrer der Teufelsinſel die volle Sympathie des König⸗ 
lichen Hofes beſitzt. Dieſer wünſcht ſehnlichſt die 
Repiſion, wie übrigens ganz Italien. 

Abgeſehen davon weiß ich, daß aus Anlaß 
der erſten Interpellation über den Dreyfushandel 
im Palais Bourbon, zur Zeit, da man noch nicht 
von Eſterhazy ſprach, ein Profeſſor in Florenz 
von einem italienifchen Stabsoffizier erfahren hat, 
daß nicht Alfred Dreyfus der Schuldige war, 
ſondern ein älterer und um einen Grad höherer 
Offizier. 

Für all' das, was ich in dieſem Briefe ſage, 


kann ich die Namen meiner Bürgen angeben, 


nie 


r der Jude 
von Nazareth, der die Sünden der Anderen tragen 


daß Alfred Dreyfus 
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Sie find ſämmtlich bereit, dafür Zengenſchaft abzu- 


legen. 

Glauben Sie, theurer Freund, an meine erge⸗ 
bene Sympathie. Biörnſtjerne Björnſon.“ 

Wir nehmen von dieſem Briefe des norwegi⸗ 
ſchen Dichters an den franzöſiſchen Romancier nur 
deshalb Notiz, um unſerer Verwunderung über die 
politiſche Harmloſigkeit Björnfons Ausdruck zu 
geben, die den „kommenden Führer der norwegiſchen 
Radikalen“ gerade nicht als politiſches „Lumen“ er⸗ 
ſcheinen läßt. Es iſt in der That mehr als kind⸗ 


lich von Bjürnſon, vorzugeben, daß er den deut⸗ 


ſchen Reichskanzler über intime Vorgänge zu Paris 
ausgehorcht habe und nun als delphiſches Orakel 
der Welt die Wahrheit künden könne. Wer iſt 
aber mehr zu bedauern, die Leute, welche auf ſolche 
Weiſe in die Weltgeſchichte einzugreifen wähnen, 
oder die Leute, welche derartige Offenbarungen für 
wahr halten? 


Tageschronik. 


— Der Präſident der Stadt Lodz 
macht bekannt, daß der Bau und die Exploitation 
eines vervollkommneten Schlachthauſes in Lodz 
mit dem Recht der Conceſſion auf vierzig Jahre 
am 1. (13.) September dieſes Jahres in der 
Petrikauer Gouvernements⸗Regierung in Arrende 
vergeben werden wird. Die Licitation (in plus) 
beginnt mit 20% der jährlichen Bruttoeinnahme. Die 
näheren Bedingungen ſind in der Bauabtheilung 
der Gouvernements-Regierung zur Einſicht aus⸗ 
gelegt. 

— Perſonalnachrichten. Lodzer 
Stadtveterinär Collegienaſſeſſor Kwasniewski 
hat einen zweimonatlichen Urlaub angetreten und 
wird während dieſer Zeil vom Veterinär Magiſter 
Warrikow dienſtlich vertreten. 

Der freiprakticirende Arzt Clemens Michael 
Wisniewski iſt zum Lodzer Gefängnißarzt 
ernannt, unter Zuerkennung der Rechte des Staats⸗ 
dienſtes. 

Der Beamte des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Comptoirs in Alexandrowo Sokolowski iſt 
an die Lodzer erſte ſtädtiſche Poſtfiliale übergeführt. 
Der Sohn eines Beamten Konſtantin Gruszecki 
etatmäßigen Beamten des Lodzer Poſt⸗ 
Der Be⸗ 
amte deſſelben Comptoirs Wladimir Butria⸗ 
nowitſch iſt ſeiner Bitte gemäß aus dem Amt 
entlaſſen worden. b 

— Die Gouverneure des Königreichs Polen 
haben die Vorſchrift erhalten, unverzüglich zur 
Organiſation von Gouvernements- und Kreis⸗ 
der Nüchternheits⸗Curatorien 
zu ſchreiten. In den erſten Sitzungen die⸗ 
ſer Comités, die ungefähr um den 6. Auguſt 
herum ſtattfinden ſollen, werden die Geſchäfts⸗ 
führer gewählt und dann wird die weitere Orga⸗ 
nifation des Perſonalbeſtandes der Comités und 
die Eintheilung der Kreiſe in Bezirke in Angriff 
genommen werden. Die Liſte der Bezirkscurato⸗ 
ren wird dem Generalgouverneur zur Beſtätigung 
vorgeſtellt werden. 

— Von der Rauchfangſteuer. Meh⸗ 
rere Hausbeſitzer hatten vor dem 13. März dieſes 
Jahres bei dem Magiſtrat ein Geſuch um Ermä⸗ 
ßigung des ihnen auferlegten Betrages der Rauch⸗ 
fangſteuer eingereicht. In zweiundzwanzig Fällen 
ſind die Geſuche bewilligt und iſt der Steuerbetrag 
zuſammen um 1231 bl. 48 Kop. herabgeſetzt 
Zwar laufen fortgeſetzt Bittſchriften des⸗ 


Der 


| 
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ſelben Inhalts beim Magiſtrat ein, 


Dieb, 
Eine der 


3. 
doch können 
da 


dieſelben keine Berückſichtigung mehr finden, 


die hierfür angeſetzte Friſt bereits verſtrichen iſt. 


Die Lodzer Geheimpolizei darf 
wieder einmal auf einen Erfolg zurückblicken, der 
die Annalen ihrer nützlichen Thätigkeit in erfreu⸗ 
licher Weiſe bereichert. Es iſt ihr gelungen, den 
der kürzlich im Poſtcomptoir dem Boten 
des Bankhauſes Wilhelm Landau 5000 Mark ge⸗ 
ſtohlen hatte, ausfindig zu machen. Der Mann 
ſitzt jetzt hinter Schloß und Riegel, und die ne: 
richtliche Unterſuchung nimmt ihren Anfang. 


— Zum Eintritt in die hieſige Handels⸗ 
ſchule haben ſich ſeit unſerer letzten Veröffent⸗ 
lichung abermals 172 Schüler angemeldet, ſodaß 
die Zahl der Kandidaten nunmehr 


für die Vorbereitungsklaſſe 81 
„ „ erſte Klaſſe 132 
„„ zweite 78 
Ne dritte „ 46 
insgeſammt alſo 337 

beträgt. Es werden alſo zwei Abtheilungen der 


Vorbereitungsklaſſe, drei Abtheilungen der erſten 
Klaſſe, zwei der zweiten und eine der dritten Klaſſe 
eröffnet werden. 

— Zur Frage der Fabrikwäſſer. Im 
Magiſtrat ift in dieſen Tagen ein Schreiben der 
Gouvernements-Regierung eingetroffen, in dem die 
Stadtverwaltung ermahnt wird, die Erledigung 
der Frage über die Ableitung der Abwäſſer aus 


den Fabriken zu beſchleunigen. Hiervon hat die 
Stadtverwaltung den Präſes der in dieſer An⸗ 


gelegenheit arbeitenden Specialkommiſſion, Herrn 
Eugen Geyer, benachrichtigt. Demſelben Gegen⸗ 
ſtand ſoll ferner gleich nach der Rückkehr des Herrn 
Präſidenten eine außerordeutliche Sitzung der 
Väter der Stadt gewidmet werden. 


Die Kriminal- Kommiſſion des 
PetrikauerBezirks⸗Gerichts wird am 24., 
25. und 26. kommenden Monats in Lodz Sitzun⸗ 
gen abhalten. 

— Der Kongreß der Handelsbeſlif⸗ 
ſenen zog, wie die „Mosk. D. Itg.“ berichtet, in 
ſeiner Donnerſtags⸗Sitzung mehrere Fragen vou 
hoher Bedeutung für die Handelsangeftellten in 
Berathung. So erklärte der Kongreß die Eröffnung 
von dreiklaſſigen Haudelsſchulen bei den Unter⸗ 


ſtützungs⸗Geſellſchaften der Handelsbefliſſenen, ſowie 


von Ergänzungs⸗Handelsklaſſen bei den vierklaſſigen 
Stadtſchulen und den Kreisſchulen, wobei dieſe 
Klaſſen den Rayon eines ganzen Gouvernements 
oder Gebiets umfaſſen ſollen, für wünſchenswerth. 

Bezüglich des Antrags der Bakuer Geſellſchaft 
betreffs Eröffnung von Abendklaſſen für Handlungs⸗ 
lehrlinge beſchloß der Kongreß in Rückſicht darauf, 
daß die den ganzen Tag beſchäftigten Lehrlinge wohl 
kaum die Abendzeit zur Selbſtfortbildung berwen⸗ 
den werden, die Borftände der Unterſtützungsgeſell⸗ 
ſchaften zu erſuchen, bei den Beſitzern von handels⸗ 
induſtriellen Etabliſſements für die Knaben die 
Möglichkeit auszuwirken, mindeſtens dreimal pro 
Woche an Werfeltagen, ſowie auch Sonntags die 
bei den Geſellſchaften in's Leben gerufenen Klaſ⸗ 
ſen beſuchen zu können. Zwei weitere Anträge be⸗ 
treffs Organiſtrung von Sonntags⸗Vorleſungen und 
Vorträgen für Handelsbefliſſene über gemeinbildende 
Gegenſtände, ſowie betreffs Organiſirung von Spezial- 
kurſen für Erwachſene über Gegenſtände der Kom⸗ 
merzbildung fanden den Beifall des Kongreſſes. 
Eine längere und erregte Debatte knüpfte ſich an 
das Referat des Delegirten Kurnin über die obli⸗ 
gatoriſche Einführung von Abrechnungsbüchelchen 
für die Angeſtellten der Handelsthdufttiellen Etabliſ⸗ 
ſements. In dieſen Büchelchen ſoll der Betrag der 
Gage, die Dauer des Dieunſtverhältniſſes ꝛc. einge⸗ 
tragen werden. Der Kongreß beſchloß eine Peti⸗ 


tion an die Regierung um Einführung der 
bezeichneten Büchelchen. Die Frage betreffs 
Gründung eines Preßorgans, das ausſchließ⸗ 


lich den Intereſſen und Bedürfniſſen der Handels- 
befliſſenen zu dienen hätte, wurde einer Spezial⸗ 
kommiſſion überwieſen. 

Concurs. Auf Anſuchen der Firma 
J. Somya hat das Petrikauer Bezirksgericht über 
das Vermögen des Lodzer Induſtriellen Aron 
Ganz den Conkurs verhängt. Zum Commiſſar 
iſt das Mitglied des Bezirksgerichts Kolokolow, 
zum Curator der vereidigte Rechtsan walt Soko⸗ 
lowski ernannt. 

— Helenenhof. Das zum 
Bewohner der im vorigen Jahre von einer Miß⸗ 
ernte betroffenen Gouvernements am Sonntag in 
Helenenhof axrangixte Gartenfeſt war trotz des un⸗ 
günſtigen Wetters noch recht gut beſucht und dürfte 
nach Abzug der Koſten immer noch ein 1 425 
liches Sümmchen zu dem beſagten guten Zweck 
übrig bleiben. Die Dirigenten der bei diefem 
Garkenfeſt mitwirkenden drei Kapellen, die Herren 
Dietrich, Namyslowski und Son⸗ 
nenfeld hatten ein ſehr gewähltes und teich⸗ 
haltiges Programm aufgeſtellt und ernteten für 
ihre muſikaliſchen Darbietungen reichen Beifall 
Seitens des ſehr animirten Publikums, das fort⸗ 
während in dichten Maſſen das Podium umſtand. 
Als die Dunkelheit eingetreten war, wurde das 
Etabliſſement von Gas-, elektriſchem⸗ und benga⸗ 
liſchem Licht ſowie von vielen hunderten von Lam⸗ 
pious taghell beleuchtet und trugen hierzu auch 
zwei Monde, das Himmelsgeſtirn und der An⸗ 
ſtadt'ſche Privat mond, der in ſeinen verſchiedenen 
Poſen allgemeinen Jubel erregte, das Ihrige bei. 
Einen geradezu märchenhaft ſchönen Anblick bot 
der von Außen in elektriſchem und von Innen in 


Beſten der 


bengaliſchem Licht erſtrahlende Waſſerfall ſowie 
der von Hunderten von Gasflammen beleuchtete 
Kiosk und die Tuffſteingrotte im alten Theile 


von Helenenhof. Allgemeinen Beifall fand ferner 
das Feuerwerk des Herrn Diering, der ſich dies⸗ 
mal ſelbſt übertroffen hatte und dem trotz des 


feuchten Wetters Alles auf das Beſte gelang. | helm, die deutſchen Bäcker ein ſolches an den gelang. 
Das zum erſten Male zur Anwendung gelangte, 
ſogenaunte e Feuer, welches nur im Waſſer 
ſich entzündet, machte großes Aufſehen und das 
brennende Schiff war ein Meiſterwerk der Pyro⸗ 
technik. 

— Heizen im Juli. Für die Witterungs⸗ 
geſchichte dieſes Sommers wird es bemerkenswerth 
ſein, daß man in einem großen Krankenhauſe am 
letzten Donnerſtag einzelne Räume hat heizen müſ⸗ 
jen. Bei der andauernden niedrigen Temperatur 
der letzten Tage waren dieſe Räume jo ausgefühlt, 
daß man in der Vorausſicht, die natürliche Wärme 
werde noch länger ausbleiben, am Donnerſtag ſich 
entſchloß, die Hilfe des bewährten Kachelofens in 
Anſpruch zu nehmen, um ihr künſtlich etwas nach⸗ 
zuhelfen. Ob es „älteſte Leute“ giebt, die ſich 
eines ſolchen Falles aus dem ſonſt heißeſten Som⸗ 
mermonat erinnern, erſcheint ſehr fraglich. Wenn 
man nun bedenkt, daß Berlin durchweg 1 bis 2 
Grad höhere Temperatur hat als ſeine Umgebung, 
jo kann man ſich ungefähr vorſtellen, wie „friſch“ 
es an der See und im Gebirge ſein mag. 

— Bebandlung elektriſcher Anlagen 
bei Bränden. Die ſtetige Zunahme der elektri⸗ 
ſchen Beleuchtung in Fabriken, Theatern und öffent⸗ 
lichen Gebäuden wird meiſtens damit begründet, 
daß die elektriſchen Anlagen weniger Feuersgefahr 
in ſich bergen, als andere Beleuchtungseinrichtun⸗ 
gen. Die Feuersgefahr iſt aber keineswegs wirk⸗ 
lich aufgehoben; es ſind vielmehr ſchon recht häu⸗ 
fig. durch Kurzſchlüſſe die Leitungen erglüht und 
die Bleiſicherungen geſchmolzen, wobei nahe befind- 
liche entzündliche Gegenſtände in Brand geriethen. 
Es iſt nun in hohem Grade gefährlich, bei derar— 
tigen Bränden Waſſer mit den Leitungen in Ver⸗ 
bindung zu bringen; in dieſem Falle entſteht näm⸗ 
liich an der vom Waſſer benetzten Stelle Kurz⸗ 
ſchluß, wobei das Waſſer zerſetzt und das ſich ent⸗ 
elde Waſſerſtoffgas entzündet wird. Die Lei⸗ 
tungsdrähte ſchmelzen ſogar unter Waſſer vollſtän⸗ 
dig ab. Bei Feuer iſt zuerſt die elektriſche Lei⸗ 
tung auszuſchalten; erſt nachdem dies geſchehen iſt, 


kann die Brandgefahr durch Waſſer beſeitigt 
werden. 

— Elektriſche Roblenbereitung aus 
Torf. Schon oft verſuchte man die Torfmoore 


zu verwerthen, meiſtens aber vergeblich. Jetzt hat 
man eine ſolche Verwerthung dadurch gefunden, 
daß man den Torf in ein gut brauchbares Brenn⸗ 
material umwandelt, und zwar bedient man ſich 
dabei der Elektricität. Schon früher hat man in 
Schweden verſucht, durch einfaches Erhitzen den 
Torf in brennbare Kohle zu verwandeln, aber dies 
Verfahren erforderte zu umſtändliche M tanipulatio« ' 
nen, um praktiſch zu ſein, und namentlich den | 
Nachtheil, daß in der Mitte des Torfes ſich ein 
noch ungenügend verkohltes Product vorfand. Jetzt | 
füllt man den Torf in eiſerne Retorten, durch 
welche man einen elektriſchen Strom jo leitet, daß | 
er ſowohl die Außenfläche, als auch die Mitte des | 
Torfes trifft. Die Operation geht ſchnell von 
Statten. Eine Retorte mit 1300 Liter Inhalt iſt 
in etwa 15 Minuten in Kohle umgewandelt; dieſe 
ſtellt eine poröſe, ſchwarze, noch das Gefüge des 
| 
| 
| 


Torfes zeigende Maſſe dar. Sie enthält nach der 
chemiſchen Analyſe 76 Procent Kohlenſtoff, der an 
Heizwerth guter Steinkohle gleich ſteht. Dieje 
Torſkohle brennt mit langgeſtreckter Flamme, 
entzündet ſich raſch und entwickelt ſchnell eine ſtarke 
Hiße. Die Koſten der Herſtellung ergeben, daß 
der Centner Kohle zu 40 Pfennigen verkauft werden 
kann. 
— Bitte, nicht ausſchneiden! Manche 
Beſucher von Cafés und Reſtaurants finden nichts 
dahinter, wenn ſie von den dort aufliegenden Zeit⸗ 
ſchriften Ausſchnitte machen oder gar ab und zu 
ein ihnen beſonders gut gefallendes Blatt ganz 
einſtecken. Es iſt das nicht nur eine grobe Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen die übrigen Beſucher des Lokals, 
ſondern auch Diebſtahl, ganz gewöhnlicher Diebſtahll 
Die Darmſtädter Strafkammer, berichten die „M. 
N. N.“, hatte nämlich dieſer Tage über die Bern: 
fung eines Werkführers zu entſcheiden, der in 
einem Café einen Theil eines Witzblattes heraus⸗ 


Dieſe Thatſache ruft 


der 


helm, die deutſchen Bäcker ein ſolches an den Kaiſer 
Franz Joſef. 

Wien, 23. Juli. Wie die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet, wird dem morgigen Miniſterrath 
in politiſchen Kreiſen große Bedeutung beigelegt. 
Es heißt, derſelbe werde die Frage erörtern und 
entſcheiden, ob das Elaborat der Regierung 95 
Regelung der Sprachenfrage auf Grund des § 14 
mit proviſoriſcher Geſetzeskraft erlaſſen werden ſoll. 
Der Handelsminiſter Dr. v. Bärnreither widerjeßt 
ſich dieſer Abſicht und wird, falls die Oktroyrung 
des Sprachengeſetzes beſchloſſen werden ſollte, um 
ſeine Entlaſſung nachſuchen. Gleichzeitig tritt die 
Meldung auf, der Reichsrath werde in dieſem Jahre 
nicht mehr einberufen werden. 

Prag, 23. Juli. Die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaften von Joachimsthal und Tepl haben den 
in ihren Wirkungskreiſen gelegenen Turnvereinen 
115 Theilnahme am Hamburger Turnfeft unter⸗ 
agt. 

Peft, 23. Juli. Ein furchtbares Unwetter 
richtete im Fünfkirchener Comitat große Verheerun⸗ 
gen an. Die ganze Wein- und Getreideernte iſt 
vernichtet. In Szampa ſchlug der Blitz in 
Wohnhaus eines Fleiſchhauers ein und tödtete den 
Fleiſchhauer, ſowie deſſen Ehefrau. Mehrere Per⸗ 
ſonen wurden verwundet. 


Peſt, 23. Juli. Der in der Nacht zum Frei⸗ 


tag auf dem hieſigen Hauptpoſtamte vermißte Brief⸗ 
beutel iſt aufgefunden und der Poſt unverſehrt einge⸗ 
händigt worden. 

Paris, 23. Juli. Einzelnen Blättern zu⸗ 
folge wird die Unterſuchung gegen Eſterhazy nicht 
nur wegen der falſchen „Speranza“⸗Telegramme, ſon⸗ 
dern auch wegen einer Reihe anderer unerlaubter 
Manöver eingeleitet, welche derſelbe gegen Oberſt 
Picquart mit Hilfe höherer Offiziere unternommen 
haben ſoll. Letztere würden nicht gerichtlich verfolgt 
werden, jedoch Dieciplinarftrafen erhalten, 

Paris, 23. Juli. Unter den beſchlagnahm⸗ 
ten Papieren Picguarts wurden 38 Briefe von 
ı Officieten gefunden, die Picquart zu ſeinem muthi⸗ 
| gen Auftreten in der Dreyfusſache beglückwünſche n. 
großes Aufſehen hervor. 
Rochefort fordert heute die Verhaftung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters Bertulus. 


Konſtantinopel, 23. Juli. Die 
Pforte iſt amtlich davon verſtändigt worden, daß 


die Mächte zu der Weigerung, welche die Admirale 
Landung türkiſcher Truppen auf Kreta 
entgegengeſetzten, ihre Genehmigung ausgeſprochen 
haben. 

Konftantinopel, 23. Juli. Die 
Pforte wies auf Befehl aus dem Bildiz⸗Palais hin 
auch die Forderungen der Botſchafter anderer 
Mächte ab, welche für den ihren Unterthanen bei 
den armeniſchen Unruhen zugefügten Schaden 
Eutſchädigung verlangt hatten, obwohl der Mini⸗ 
ſterrath ſich den Anſprüchen gegenüber geneigt 
zeigte. 


Telegramme. 


Petersburg, 23. Juli. Das bulga⸗ 
riſche Fürſtenpaar traf heute Vormittag 9 Uhr 15 
Minuten mit dem Prinzen Boris auf der Kaiſer⸗ 
yacht „Alexandria“ von Peterhof hier ein. Nach⸗ 
dem der Fürſt bei den Botſchaftern vorgefahren 
war, fand um 1 Uhr am Grabe des in Gott ru⸗ 
henden Kaiſer Alexanders II. eine Gedenkfeier 
ſtatt, welcher das Fürſtenpaar mit dem Prinzen 
Boris beiwohnte. Dieſelben legten koſtbare 
Kränze an den Sarkophagen der Kaiſer Alexan⸗ 
der II. und III. nieder. Später empfing der 
Fürſt in der Wohnung des bulgariſchen diploma⸗ 


tiſchen Agenten den flaviſchen Wohlthätigkeits⸗ 
verein und die bulgariſche Kolonie. Se. 
Majeſtät der Kaiſer verlieh dem 


Miniſterpräſidenten Stoilow eine große Tabatière 


nit een Dichſuhn and OL Von mit Brillanten und Seinem Bildniß. Ferner ers 
Gefün 5 perietheift worden ne Das Gerſcht hielten der Kriegsminiſter Iwanow, der General⸗ 
ſtellte fe, daß Diebſtahl vorliege, und beſtätigte das Adjutant Nikolajew und der Hofmarſchall Bour⸗ 
Urtheil erſter Inſtanz. | bulow den Annen⸗Orden 1. Klaſſe und zwar er⸗ 
ſterer mit Brillanten, der diplomatiſche Agent 

Neueſte Nachrichten. Stanciow eine Tabatière mit dem kaiſerlichen 
Königsberg 1 pr 23. Juli. Bein | Namenszug in Brillanten und der Archimandrit 
Bau des Exerzierhauſes in Raſtenburg fiürzten die N 3 de ae er 
Eiſenträger der Dachdeckung zuſammen. Elf Baus Ferdinand verlieh dem Miniſter des Aeußeren 


arbeiter wurden verſchüttet, von denen bisher 
fünf — die ſchwer verletzt ſind — geborgen werden 
konnten. 


liche Eiſenbahn⸗Direktion theilt mit: Am 22. Juli 
entgleiſte auf der Halteſtelle Sorquitten ein Arbeiter- 
zug, wobei zwei Arbeiter getödtet und vier leicht 
verletzt wurden. Vier Arbeitswagen ſind ſtark be⸗ 
ſchädigt. Der Betrieb auf der Strecke Sensburg 
— Biſchofsburg, auf welcher die Halteſtelle Sorquit⸗ 


ten liegt, iſt noch nicht eröffnet. Die Arbeitszüge 


verkehren lediglich zu baulichen Zwecken. 
iel, 23. Juli. Der neue Kreuzer „Hertha“, 
unter dem Kommando des Kapitäns zur See Aſcher, 


wurde heute mit Flaggenparade in Dienſt geſtellt. — 


Der neue chineſiſche Kreuzer „Hai Shen“ von der 
Vulkanwerft in Stettin ijt heute zur Uebernahme von 
Torpedos hier eingetroffen. 

Wien, 23. Juli. Auläßlich der zum Be⸗ 
ſuche der Jubiläumsausſte llung hier eingetroffenen 
Mitglieder des Verbandes der deutſchen Bäckerge⸗ 
noſſeuſchaft „Germania“ 


richteten die Wiener Bücker⸗ ſe 
meiſter ein Begrüßungstelegramm an Kaiſer Wil: Clam den Major Eſterhazy bei der Aufertigung | Poltawa. 


Grafen Murawjew eine Tabatière mit Brillanten 


und ſeinem Bildniß, ſowie dem Finanzminiſter 


Königsberg i. Pr., 23. Juli. Die König⸗ Witte den St. Alexander⸗Orden 1. Klaſſe und 


dem Kriegsminiſter General Kuropatkin denjelben 
Orden mit Schwertern in Brillanten. 

Petersburg, 24. Juli. Fürſt Ferdi⸗ 
nand von Bulgarien empfing geſtern Nachmittag 
im Winterpalais die Botſchafter und die Geſand⸗ 
ten, ſowie eine Deputation der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den von Petersburg, welche Brot und Salz auf 
einem reichgeſchmückten Teller übrreichte, 

Wien, 24. Juli. Das „Fremdenblatt“ 
dementirt die Meldung vom bevorſtehenden Erlaß 
| eines Sprachengeſetzes auf Grund des Para⸗ 

graphen 14. 
| Paris, 24. Juli. 
ans angeblich beſter Quelle, 


Der „Matin“ verſichert 
daß Oberſt Paty du 


das 
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der geheimen Telegramme an den Oberſten Pic⸗ 
quart mit Rath und That unterſtützt habe. Bei 
dem bevorſtehenden Prozeſſe würden alle höheren 
Offiziere, welche mit Eſterhazy gegen Picquart 
komplottirt haben, bloßgeſtellt werden. Die Ent⸗ 
hüllungen würden ungeheures Auffehen in Frank⸗ 
reich und im Auslande hervorrufen. 
Paris, 24. Juli. Advokat Labori begab 
ſich heute in das Bureau des Unterſuchungsrichters 
Fabre, um Einſicht in die Picquart betreffenden 
Akten zu nehmen. Es wird allgemein angenom⸗ 
men, daß die gegen Picquart und die gegen Eſter⸗ 
hazy eingeleitete Unterſuchung Ende nächſter Woche 
zu Ende kommen werde. 
Mailand, 24. Juli. 
lien herrſchte geſtern ein heftiger Gewitterſturm 
die Saaten ſind vernichtet, mehrere Perſonen 
wurden vom Blitzſchlag getödtet, und viele Unfälle 
auf der See ſind vorgekommen. 
Waſhington, 24. Juli. 
departement iſt keine Beſtätigung der Nachricht 
von dem angeblichen Schreiben Garcia's an den 
General Shafter zugegangen; ebenſowenig beſtätigt 
ſich die Meldung, daß Garcia einen Angriff auf 
die ſpaniſchen Streitkräfte machte, die ſich auf dem 
Wege nach Santiago befanden, um ſich den Be⸗ 
ſtimmungen der Ka pitulation gemäß zu ergeben. 
New⸗Nork, 24. Juli. Nach einer hier 
eingegangenen Depeſche aus Santiago ſoll das angeb⸗ 
liche Schreiben Garcias an den General Shafter, 
in welcher gegen die Behandlung der Kubaner Ein⸗ 
ſpruch erhoben wird, von einem Zeitungskorreſpon⸗ 
denten herrühren, der ſich in der Umgebung des 
ſpaniſchen Generals Caſtillo beſindet. Es ſteht nicht 
feſt, ob Garcia das Schreiben 
hat. 


In ganz Mittelita⸗ 


Dem Kriegs⸗ 


jemals ge ſehen 


Havana, 24. Juli. Ein Perſonenzug 
wurde geſtern von den Inſurgenten in die Luft 
geſprengt. Dreißig Perſonen wurden getödtet, eine 
große Anzahl trug Verletzungen davon. 

Havana, 24. Juli. Die Geſammtzahl 
der bei Manzanillo gelandeten Amerikaner beträgt 
18,000. Die Garniſon iſt bereit, den Platz zu 
vertheidigen. Ein Theil des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders hat ſich gegen Gibara gewandt; man 
nimmt an, daß auch Cienfuegos bombardirt wer⸗ 
den ſoll. 

Cape Coaſt Caſtle (Goldküſte), 
24. Juli. Die Franzoſen machten Angriffe 
gegen Wani, wurden jedoch durch den König 
dieſes Landes zurückgeſchlagen. Die benach 
barten Engländer nahmen, auf erhaltene Be⸗ 
fehle hin, in der Angelegenheit nicht Partei 
Die engliſchen Truppen erwarten die Ankunft 
des engliſchen Kommiſſars, um in jenen Diſtrikt 
vorzurücken. 

Key Weſt, 23. Juli. Ueber die Expedition 
gegen Nipe wird nunmehr gemeldet: Die ameri⸗ 
kaniſchen Kriegsſchiffe „Topeka“, „Annapolis“, 
„Sarp“ und „Leyden“ fuhren vorgeſtern in die 
Bucht von Nipe ein und brachten die dortigen 
Forts nach einſtündiger Beſchießung zum Schwei⸗ 
gen. Die Maunſchaft des ſpaniſchen Kreuzers 
„Jorge Juan“, der in den Grund gebohrt wurde, 
konnte ſich unter heftigem Feuer des Feindes in 
Booten retten. Es wird angenommen, daß die 
Spanier große Verluſte erlitten haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Mangubi aus Odeſſa, 
Galamibng aus Schuſcha, Kraft aus Brezblau, Weiß 
mann, Ben und Gantz aus Warſchau, Balke aus Solin⸗ 
Er Studinka aus Budapeſt, ag aus Eriwan, 

trikozow aus Jekaterinoſſlaw, eſenko aus Starobielsk, 
Politzer aus Brünn. 

Hotel Victoria. Herren: Badulow aus Schuſcha, 
Efimow aus Aſtrachan, Reymond aus Konin, Neumann 
aus Lodz, Kirakozow aus Wladikawkas, Aſchrina y und 
Reich aus Odeſſa, Wodianoj aus Nikolajew, Sie irski 
aus Poltawa, Luboszyc aus Zdunska⸗Wola, Bichmann 
und Brabander aus Warſchau, Heinzelmann aus Stroſha, 
Schulz aus , Burnas aus Cherſon, Leiſerow 
aus Bachmuth 

Hotel Maunteuffel. Herren: Pawski und Born⸗ 
ſtein aus Warſchau, Kliaczkowski aus Suwalsk, Chalecki 
aus Dnieprowsk, Aſchdur aus Nowo⸗ Alexandria, Frolow 
aus Bielogrodsk, Nawrodi aus Pogarek, Golbſtein aus 
Kowno, Burſtein und Roſenthal aus Odeſſa, 
aus Woroneſh, Goldmann aus Petrikau. 

Hotel de Pologne. Herren: Midlarski aus War⸗ 
ſchau, Leiſerow aus Vachmuth, Skelewiez aus Kowno, 
en aus Lodz, Stein und Kohn aus Riga, Lands⸗ 

erg aus Chorecz. 

Hotel Hamburg. Herren: Chaskind aus Nowo⸗ 
burg, Kisler aus Berdyezew, Brakſtein aus Oſtrog, Welß⸗ 
mann ous Schpoli, Glücksberg aus Warſchau, Waſili⸗ 
widi aus Jekaterinoſflaw 

Zytkowski aus Radom 


Deutſches Hotel. 
Hotel Europe Herren: Schneider aus Nikola⸗ 


ew, Katzenelenbogen aus Wilna, Breitburt aus Tarutin, 
being aus Kowno, Rybier aus Warſchau, Rizino⸗ 
ſchwili aus Kutais, Tomas 
Pinsk, Polakow und Barski aus Oriechow 

Hotel Venedig. Herren: Finkelſtein aus War⸗ 
ſchau, Staniszewski aus Siedlec, Rotkehl aus Sleradz. 

Hotel de Rome Herren: Naſt aus Wloclawek, 
Schubert aus Werdau. 

Hotel de Ruſſie. Herren: Rubacha aus Minsk, 

Kabaczuikow und Czau⸗ 


Bielopolski aus Jeliſſawetgrad, 
eus Perejaslaw, Kogen aus Kowno, Talambum aus 


Judowicz 


Herren: 


N15 aus Bal ta, Pines aus 


w 


| 


174 

Nachſtehende Telegramme ound vom 

pe raphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

dreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 

Boſchniak aus Neuſtrelitz, Kinsberg aus 
Warſchau, Süberling aus Poſen, Krukowski aus 
Kutno, Kaſchkowski aus Mohilew, Iſrael Zalber⸗ 
ſtein aus Pilica. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
un wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte 


eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
legen. 
—— — — ͤ —e— 
Getreidepreiſe. 
War ſcha u, den 21. Juli 1898. 
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Ordinar Dar > 
Roggen. 
Bein 2 — — 
Mittel 3 
Ordinär „„ 
. Hafer. 
Fein 1 
Mittel a 7 
Ordinar ER 0 
Gerſte. 
Fein i —— — 
Mittel N 2 


Die Staatsbank 


verkauft! 
Tratten: j 
auf London auf 3 Monate zu 93,80 für 10 Eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,25 für 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 
holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94, 5 für 10 Eſtrl. 
auf Berliu zu 46,2 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,25 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,75 für 100 öjterr, Guld. 
nimmtan 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu leiſtenden 
Zahlungen und Einzahlungen die ruſſiſhe Gold⸗ 
münze zu folgenden Preiſen: 
Imperiale neuer, auf Grundlage 
des Geſetzes vom 17. Dezem⸗ 


ber 1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K. 
Halbimperiale neuer Prägung „ 7 „ 50 
Imperiale früherer Prägung „ 15, 45 ; 
Halbimperiale „ % 
Dukaten 994 6 63¹0 ! 

giebt aus ! 


Imperiale und Halbimperiale neuer, auf Grund⸗ 
lage des Geſetzes vom 17. Dezember 1885 erfolg⸗ 
ten Prägung Lu demſelben Preiſe. 


— ——‚1 au 


Coursbericht. 


eo 
3 5 8 
E 3 5 8 e 
2 = - ” 2 
= x — r. 
& — — 
Pr 2 — 
* — — —— — 
— I * 
. 
S 5 S 8 9 D 4 
2 3 5 "he . 
* 5 ＋ S de 
— ET al 2 8 
| 3 f 
I ar u SE Ce 8 2 =) 1. e 2 
n 1 8 no 2 2 
— N — 
— 
nenn S S 
a a an "3 Se * 
* 
Br Leer 
— IS BB 
iv ııl&le| Sera 
r 3 S 2 8 
Er mr 22 8 2 
wo nm 
m — 4 
8 = 3 
a = 
— 2 2 
9 = 
d i 2 
a | 
D 
| 2 
ei 35 85 
8 Si 
& l 
. “2 
| N er 2 82 
0 A 
2 
— 
e CO 
| 5 85 A ° 


Das neueröfinete griechiſche Magazin 
in Warſchau, Modowa- Str. Nr. 6, 


Gebr. Sergiu 


empfiehlt eine große Auswahl in 
griechiſchen und amerikaniſchen 


Schwänmen 
zu billigeren Preiſen als in den Drogmen-Handiungen 
ſo wie Kokos. Badebürſten, Lufa und Lufa⸗Erzeugniſſe, große 
Auswahl von Pantofſ in zu a ö 
Eu-g o ud en- Seta 


164 der Tageblatt. b. 
Helenen hof. 


Sountag, den 14. und Montag. den 15. Auguſt 1898: 
findet 


zu Gunſten ag 


des Lodzer 


niſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereius 


ein großes 


Beftätigt von der Warſchauer | 
| Behörde im Jahre 1897, unter Nr. 3 
0 
L. Soner. 3 ‚Laureol 
| Ri koſcheres, reine und I ygienifches Pflan⸗ 


IJ algliche: Dienfte leiſtet. Durch die berühn- 
teften Dan in Europa empfohlen, zu bes 
| kommen bei 


Buch, Kunft- und Mufitalien » Sandrung, f 


Petrikauerſtraße Nr. 108. Jözef Lawendel, 


Warſchau, Wielka-Straße Nr. 47. 
| | General» Vertreter für Rußland und 
Polen. 


An wichtigen und intere ſſauten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Zu beziehen durch jede Buchhand- 
lung ist die in 32. Auflage erschienene 
\ Behain des Med.-Rath Dr. Müller über das 


gestörte Nerven - und 
Sexual-System 


‚ Freie Zusendung fürzi Rbl. in Briefmarken» 
| Curt Röber, Braunschweig. 
N ar I En er 


Przejazd⸗ Str. 14, 


(gegenüber ven 8 atz) iſt ſofort 
ein größeres Geſhäftslseal, geeignet für 


Bourget, Jenſelts des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 


Vereinigten Staaten von Amerika RS. 3.— 
Engler, Die Portrait-Photographie beim Amateur „ — 45 
Hagedorn, Der Keuchhuſten „ —.40 
Heco, Erinnerungen eines Japaners 1.76 
Hoffmann, Die Anwendung der 1 Heilmethoden bei 

Nervenkrankheiten in der Praxis „ 1.20 
Kracht, Norwegiſche Neiſebilder 1.40 
Die na: der Naturheilkunſt oder von der Wirkung der gift. 


Garten-Jeſt . 4 


O mit Ueberraſchungen TE, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl« u. Eule 
auch für jrbe andere Branche, wie Ga⸗ 


flatt, verburden mit Concert der Cap lle des 37. Jekaterinburgſchen Zajanterle- terpflanze „ 40 
kegiments unter Leltung des Kap Umelſters Herra Dittrich, wie auch der Liliencron, Aus dunklen Tagen, Charakterbild a. d. Jahren 
Schelbler'ſchen Fabrllkapelle. 1806—1809, gbd. „ 4.— 
Anfang Sonntag und Montag um 2 Uhr Nachmittags. Möller, Wie laſſe ich meinen Jungen werden ! „ 50 
Pechan, #eitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen 
laatirle, Manufactur, Neſter⸗Berkauf u. 


eln techulſch s Bureau, Agenturgeſchäft 


E przgezkowakl, O. Baehr, Promen.⸗Btr., R. Schatke, M. Nowacki & G. A. 
erlach, L. Zoner, R. Horn, K. Jende, H. Luckei, R. Janke, J. Müller, 
& Gabatoſtr., Förderer, Ede Andrease und Möiqenstaftr. J. Lissner, Peiri- 
auerſtr. Nr. 158, Adolf Richter, F. Braune, Rotieiner⸗Chauſſee, Conſum⸗Oe⸗ 
«5ift von C. Scheibler, K. Schöbel, Neu- S dleſten, Ed. Adler, Luniak, J. 
Peidler, A, Bessert, A. Bartosch, Karl Zechlin, Tivodl, E. Michel, A. Se- 
melke, 0. Daber, Traug. Hanelt, Johann Szmagier, Kondltore, und im 
Schütze nhauſe. 
Entrie⸗Billets à 50 Kop. und Kinderbillets a 20 Kop. find an der Kaſſe in 
Helenenzof zu haber. 


Schoener, Im glücklichen Campanien „ 145 
Smutny, Anleitung zur Behandlung des Faßrrades „ 40 
Steiger, Das Werden des neuen Drama's 1. Henrik Jbſen 

und die dramatiſche een ea „ 3.50 
Türk, Der geniale Menſch, elıg. gbd. a 
Vorreite r, Was der Radler wiſſen ws „ —50 


Gnauk, Weiyk, Fr. Janicka, L. Fischer, J. Petersilge, H. Milbitz, M 
Ein junger Mann, 


der deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen 
Sprache in Wort und Schrlſt mächtig, 
mlt der doppelten Buchführung vertraut, 
wle auch mit einigen hundert Nu deln Cau⸗ 
tion, ſucht geßützt auf Prima ⸗Reſerenzin 
eine Stelle als Buchhalter, Hilfsbuch⸗ 
halter, Compfoiriſt, Magazineur oder 
Incaſſent. 
SOeſall. Offerten wolle man in der Ex ⸗ 
‚ pebltion d. Bl. sub L. K. niederlegen, 


Billets A Rs. 1 find bei folgenden Herren und Firmen zu haben. Orsehiedt, Mub Der eee der a Rei 
Rudolf Ziegler, $iliale C. W. Gehlig, A. Wust, H. Maeder, a zur Ortsveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text 
und Atlas „ 5.40 Confectlonsgeſchäft eveaturll Conditorei, 
Polscher, Neuheiten in der praktiſchen Zaha technik H. 3, Ide⸗ Reſtaurant etc., zu vermiethen. Näheres 
alkronen, Sicherheits gais fuß „ —.30 doſ lbſt. 
do. Lehrbuch der Zahntechniſchen Metallarbeit „ 65.— | 


Zell, Weißes Haar, Roman, el 


Die Rubelbillets berechtigen nur zum einmaligen Eintritt, die elngetauſ h ⸗ Zola, paris, broſch. in 8 be d. 2 . 3.— 905. in 1 Bden. Ri 4.40 


en Nummern haben zum Eintritt keine Gültigkeit, 

Die Ausgabe der Überrafhungen, worunter, wie auch in früheren Jabren 
ich Kühe, Bonny, Ziegen, Waarenreſte und vlele andere wirklich werthvolle Gr 
genf ände befinden, erfolgt nur bis 8 Uhr Abende. ÜUberraſchungen, welche bis zu 
diese r Stunde nicht abgeholt werden, verfallen zu Gunſten der Vertinskaffe. 


Franzöſlſce Ronii Novi täten: 
Demol ins, Les Frangais d’aujourd’Lui Rs. 1.75 
Lefévre, Un voyage au Laos — 


Pougin, La jeunesse de M-me Desbord es-Valmore — 1.75 | 


Ramin, Impressions d’Allemagae „ 1.75 


pe SSS OSS Se; U m z ü g E 

auf “N mit I Leuten 
unter perſöalicher Aufſicht übernimmt 
Michael Lenta, 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
„der Revue de Paris Rs. 1.25. 
Anſichls⸗ und Künftler⸗Pofikarten in reicher Auswahl. 


Hühere Web Ale 3 


zu Zittau in Sachſen. 


In der neuen, mit Maſchinen und Lehrmitteln reichhaltig aus⸗ 
9 geſtatteten Schule beginnen Kurſe im Oktober und April. Es werden Fa ; 
britanten, Kaufleute, Muſte zeichner und Webmeiſter in beſonderen Kurs 

IJ en ausgebildet. Programm und Auskunft koſtenlos durch 


Direktor Ehrhardt 
1 5 — 


Widzewaka⸗Str. 71. 


i 
) 
) 


Die Seife 85 
Monopol 


empfiehlt 


1 D. SOMMER | 


1. Arzt o 
eilt in ſpeeiell 3 3 Rückg panne Schiefhals, Erkran · 
ungen dei Nerv enſiſte ms, wie 3 weg ſpinale ee mungen ete. 
krankungen von N Mus keln und Knochen, a. Bea Beet eität und medieo⸗ 


Parfüm- und Seifen-Fabrik, Lie Privatheilanftelt 
eg Przelazd M 7, Telephon M 1210. en (vorher Ecke Siegel u. Wegobniafte.) | 


Ben. If überall zu bekommen. 


echaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Besly, Dr. Krukenberg ete. Für blutarme Rinder, für 
inder mit Engliſcher —— und fehlerhaften Körperhaltungen fpeeielle Schwediſch e Beil, 
Dymnafit, Es werden zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Em- 
fangsſtunden täglich bis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


9—10 der ee lom⸗ 
Ben un fünfte Shine, 
10—11 Dr. Maybaum, Magens und Darm ⸗ 


ten. 
10—11 Dr. Gorski, qtrurgiſche Krankheit. 
Sonnta 
g 


Eine Eintichtung we 


on 5 Zimmern und Küche find 
zu verkaufen. 


Nöhoecnaſtr. 4, Wohnung Nr. 
Zu 3 von 10 bis 12 Uhr und von X bie 6 Uhr Nachmittags. 


Iteinniller-Teszel 


1—2 br. Przedbo: 1. 8 N 
— r. N 
Hals- und Wee En 


Sonnta 
23 Dr. Likternik, Augen⸗ und 
Be ir 0 Alas 


Das 1 in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
in Flaschen und Fässer W. empfehlt die A Gesellschaft der Biorbrauerei 


| W. KIJOR & CO, 


4—5 Dr, Bundo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Confaltalion 30 Kop. 


aus Warschau, Haupt- Niederlage in Lods e Nr 48, —— een neee 


Lieferungen in Privathäuser auf Verlangen. 


* 
7 
& 
! — 
* El gratis 

Telephon Nr. 869. Vertreter der Firma K. Sgreder, Telephon Nr. 869 


Geld ſchränke, 


Caſſetten, Eopierprefien, Jalouſiebleche u. 
Federn, Straßenſoritzer, Automalilſche 
und Hydraullſche Thürſchlleßer; Gitter⸗ 
| ſpitzen, Parkett- Stablſpähne, Reempel⸗ 
u. Selſaktot⸗Ketten, Klettendratb, Wolf⸗ 
ſufte mit Gewinde, Reempelmo! ſſtifte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 
Saen etc, etc. hält ſtels auf 


ger 
Karl Zinke, 


Berliner G bi A gelang 1806: Ellperae — 1 daille“ für b 5 = 5 
erlinee Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Staatsmedaille“ für bervor⸗ 
ragende gewerbliche Leſſtungen, „Ebrenzeugulßß“ für die Verbienfte um ar is IR URS; gute 
dle Ausbildung der Gieberoprkffe. möblirtes 
Milenntums Suede Ausiellung Budapeſt 1896: Großes Millenninms⸗ 


L. 2 S Steinmaller, Ftont-Zinmer 


it fepacatem Eingang IR an e 
Gummersbach (Rheinpreußen). ee ae a 


Größte a ir Deutſchlands. vermietben. Wos ſagt die Exped 
Gegründet 1874. ("gs 


E 


BESSOE La0009090000 


— 5 ba, Garkeulaube“ 


für 1898: 


Reſerenzen über 23-jährige Betriehs dauer. 


Hndsne wwnp aufn mj 
aneh ieee 00074 ne 870 ubm 


Autans Erben. zw. geimburg. 
Die arme Kleine. n. v. Ebner-Eschenbach. 
Das Schweigen des Waldes, . Ganghofer. 


Bee 
Abonnemenispreis der „Gartenlaube“ 1 Mark 75 Pf. 
be vlerleljährlich. 

du beziehen durch die Buchhandlungen und poſtämter. 


sse 


— 


Reſtaurant zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT! 


des berühmten Oeſterreichiſchen eee 3 unter Direktion br. 
Minna Seeloft. 
N. Michel. 


portland. 1 


in verſchiedenen Marken, 
n ſt e in e 


„Bamsay“, ſowie inländiſches Fabrikat 
offerirt billigſt 
Rudolph Ziegler. 


C.... ͤ ͤ (.. CI 
St. Petersburger 


Vetſicherungs-Geſellſchaft 


Lodzer Agentur 
if übertragen worden nach der Peit dauer- Straße Nr. 69, Haus Epſt ein. 
Das Burtau ſſt täglich, außer Sonn⸗ und gelertags, von 10 — 12 und 
von 3—5 geöffent. 
Sr 


6 . 


5 


* 


i 
% 


— — 


N 
2 


00 Hlerdurch zeigen wir ergebenſt an, daß wir am heutigen Tage, 


„Petrikauer⸗Straße 45“ 


unter der Firma: 


er & Rosenfeld“ 


— ein — 


Manufactur⸗, Mode⸗ 
Weißwaaren⸗Geſchäſt 


A affe haben. 

Es wird uaſer Beſtreben ſein, durch gute, pinkiliche und billige 
Bedienung uns das Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben und 
bitten wir, unſer Unternehmen durch recht häufigen Zuſp uch gllligſt uns 
terſtützen zu wollen. 


0 
N 


Hochachtungs voll 5 
Goldberg & Rosenfeld. N 
SSELSASLERSISLSELRSLELED 


Der Vormundsſchaſterath der von Sr. hohen Excellenz dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtätigten 


T-Haszigen Gommerzschule 


in Pabianice 


bringt blermit zur Kenntniß der Intereſſenten, daß mit Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres 1898/99 die Commetzſchule eröffn.t wird und zwar werden für das ko n⸗ 
mende Schuljahr bei genügenden Anmeldungen von Candidaten außer den beiden 
Vorbereltungsklaſſen (I. nſedrige für Kaaben nicht unter 8 Jahren, II. Löjere 
Vorbereitungsklaſſe) die I. und II. Klaſſe der Schule eröffnet werden. 

Eltern und Vormünder, welch: die Abſicht haben, Knaben für dle oben» 
genannten Claſſen anzumelden, werden erſucht, diesbezügliche Anmeldungen ſchrift⸗ 
lich an den „Director der 7⸗Haſſigen Commerzſchule in Pablanice“ zu richten. 
Anmeldungsformulare werden auf Anfrage poſtwendend den Neflectanten vom Vor⸗ 
mundſchaſts ath dir Schule zugeſandt. 

Die Schule von erſtklaſſigen Päda zogen geleitet, vom Vormundſcha aftarathe 
in jeder Beziehung geſördert, genießt alle Richte der Krons⸗Nealſchulen, und bes 
rechtigt nach Abſolvlrung zum Eintritt in höhre Lehran ſtal ten. 

Die Zeit der Aufnahm peüfungen und des Unterrichtbeginnts wird ſpäter 
rechtzeitig publieirt wer den. 


Der Vormundschaftsrath. 


eee. ya Teurer —— = 
* [7 \7 17 07 U 07 Aa ID ID 7 7 Ns] 5 


5 Prämiirt auf der Ausſtellung in Wihuij- 


$ Nowgorod 189 6. 2 
+ Herrmann Reiss, kb 
CR ug Mincichau, Mro, 5, Erywanska Nro. 3 ug MM 
51 empfiehlt complette Ayllvolle Mö pel⸗Elnrichtungin für Speiſez immer, 12 
1 Schlafzimmer, Salo as, Cabinets und Boudol:s von den ein fachſten P 
le zu den luxuriöſeſten Ausführungen. — 
VIII N; Zn 2 
eee eee eee 7177 U 


Pexaktop= u Hanaren eonůom us Zone ps. 


Losnozeno Ilensypom, r. Ion 18-ro Imaa 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 


2 
Mit Genehmigung der böheren Schulbehörde habe ich in Lodz, . 1‘ 
der Karl-Straße Nr. 18 (nahe der Petrilauer) eine 


Privai-Schule 


: 


| mit 5-jaͤhrigem Lehreurfus eröffnet. Worbrreitung zun Symnaftum, 
* höheren Gewerbe⸗Schule und der Handels⸗ Schule. Anmel⸗ 
Fü e täglich von 8—2 Uhr Nachmittags. 


Ignacy Zychlewicz, 
Korlſtraße 18. 


* N NN N N 
Lager 


ums 
optiſcher u. chirurgiſcher 
Apparate, 


! 2 photographiſcher 
Apparate, 

Platten, Zubehör und Chemi⸗ 

kalien in großer Auswahl bei 


A. Dier ing Optiker, 
Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 
2 NKNNKN NN NNN NN NN NN Nene 


Zur gefälligen Beachtung! 


Hlermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Belannten aazu⸗ 
igen, daß ich das 


HR. ES. T. A. U. R. A, N. I.; 


im Hotel Hamburg, Petrikauer - Straſſe Nr. 17, nach voll⸗ 
ſtändiger Reno olrung und eleganter Einrichtung unter meiner Leitung 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen ſämmtliche Getränke. 

Ich werde mir die größte Mühe geben, mit gulen Spelſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


iglich friſche Fiſche u. jeden Dienſtag Flaki. 
achtunge voll 

S. Bermalis; 

Das Lokal iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. 


KRARKERRKHERKRUOKARKAERFRARKANN 


BR Haus: und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen Ta 


zu haben in der Mü hiſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


Lip owa Nr. 13. 
Sprltzen werden zur Nepdratur angenommen 


N 


ERAARARK er 
ER LELLUFELELEEE 


in größter 
Auswahl 


S / bei billigen Prei⸗ 


ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengarderoben- 
Geſchäft von 


Emil Schmechel, 
Petrifauerfir. Nr. 98. 


Milch-Abnehner 


werden von einem Gutsbeſitzer in der Gegeſid der Stadt Lipuno, Gouvernement Mock 
geſacht. Für pünktliche Lieferung des beeinbarten Duan lum wird garantirt — 
täglich 600 Garnſec, in nächſter Zelt 1000 Garniec täglich. 

Abnahmeſtelle in der Stadt Lipno, 20 Werft von der Eiſenbahnſtation 
Wok ek. Nähere Bedingungen beim Gutsbeſitzer S. Karnkowski in Karakow, 
Poſtſtation Lipno. > 


Das neu eröffnete 


Denſtboten-Vermittlungs⸗Bureau, 


Grüne⸗Straße Nr. 11 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend zur 
geneigten Beachlung. 


10 


Nr. 164. 
* Mangel an Naum id ſofort 


Buffet u, Regal, 


olles in gutem Zuſtande, ſehr 9 1 
verlaufen. 

Näheres Petrikauer⸗Straße Nr. 50, 
Haus Friſchmann, im Hofe. 


Sfwerowa Nr. 7 


ſind mehrere Wo nungen a 5 Zimmer, 


1 Kliche und alle Be⸗ 
‚ g:emlikiten, ſowle à 3 Zimmer und 


Küche zu vermiethen. 
Näheres bei Moritz Fraenkel, 
Nikolajewska 26. 


Im Baden des chriſtlich en 
Wohltbätigkeits⸗Vereins, Petri - 
kauer Straße 191, werden jeden 
Montag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 
Kleidungsſtücke angekauft Der 
Verkauf findet täglich ſtatt. 


Dr. Ellram 


wohnt jet Mikolajewika Nr. 22, via- 


u-vis der Poſt. 
Zu p echen von 11—12 und 3—4. 


Es wird ein tüchtiger 


Färber u. Apprelurmeiſter 


für, Baumwolle in Warſchau geſucht. Offerten 
unter T. F.“, Warſchau, Annoneen⸗Bureau, 
Piotrowski & Co, Senatorska 26. 


Du Friſeuſe N 
ANNA NEUMANN 


iR vom 1. (18.) Juli nach der Kon⸗ 
Rantiner-Sir. Nr. 15, vis-a-vis Sellin 
verzo jen und wegen Studium der 

neuen Colffüren auf einige Wochen 
nich dem Ausland ver reiſt. 


2 Maſſeur 


U J. POPLAUGHIN. 


Petrikauet - Straße 82 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


— jezt Fee Nr. 66, 1 Etage 
im Hauſe Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſendraln 
vis-A-vis ſe iner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lach zas aus geführt. 


Wohnungen 
zu bermiethen. 


r Nr. 70 (64), 
m Hanf: B. Stomnicki if eine herr⸗ 
. mit allem Comfort einge⸗ 


lichtete 

Wohnung, 
6 Zimmer und Küche, 2. Etage, 
ſofort zu v enietben. Ar ſſerdem dive ſe 
Lager: äume und Stallungen. 


Eine Frontwohnung 
von 3—4 Zimmern in der 1. Etage, in 
welcher fih das Com ptolr d. H. Adolf 
B. Roſenthal befand, jowie ein Laden 
nebſt anſtoßendes Zimmer, find jsfort 
zu vermſethen. Näheres Dilelna Straße 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


3 Dimmer und Küche, 


mit Entree u. Waſſerleltung ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Karl Zinke, 
Przeſazd Nro. 16. 


Ein zweifenſtriges 
Frontzimmer 


an der Nikolojewska⸗Streße Nr. 18, 
ſoſort zu vermieihen. Näheres daſelbſt 
Wohnung 6. 


Zwel elegante 


Wohnungen 

beſtehend aus 4, 5 ii 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtlich: n Bequemlichkelten 
find fofort zu vermiethes, außerdem 
mh ere Wohnungen 4 3 uud 2 
Zimmer, Küche, Eloft, im Querge⸗ 
bäude im Hofe per 1/13 October 
Krö kaſtr. Nr. 12. 


Ladny poköj frontowy 
jest zaraz do wynajgcia. Piotrkowska 
M10 m. Nu 1. 
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Roman von A. von Gersdorff. 


Unwillkürlich, aber ohne aus ihren ſüßen Träumen dabei ganz 
hinauszuköanen, hatte ſie unbewußt aufmerkſam das Haupt gewendet 
nach hier, nach dort, dem murmelnden Geräuſche zu, das in der 
nächtlichen Stille an ihr Ohr drang, dem Geräuſche von Stimmen, 
die ſich lauter und leiſer unterhielten. 

Ah, ſo — es kam aus Mamachens Toilettenzimmer, vielleicht 
war die Jungfer noch da. Aber es dauerte immer fort, das mur⸗ 
melnde Sprechen. Zuweilen verſtummte es, um gleich darauf wieder 
laut zu werden. 

Ludowika wunderte ſich wohl, aber was ſollte es wohl Schlimmes 
Wenn Mamachen ihrer bedurfte, würde ſie wohl rufen. Mit 
Sie ſollte lieber zu Bett gehen; es war 
lauge aufzubleiben, der zarten, nervöſen 


ſein! 
wem ſprach ſie nur? 
ihr garnicht geſund, jo 
Mama. 

Die Uhr war ja bald drei! 

Für ſie ſelbſt war es übrigens auch Zeit. 
\onft wieder ihrer ſchönen Mutter als ein 
eine Folie für ſie ſelbſt erſcheinen, mit den dann immer ge— 
rötheten Augen und dem bleichgelben Teint. Gut, daß er erſt am 
Sonntag kommen wollte! Bis dahin konnte ſie ſich wieder er⸗ 
holen und fo hübjch, als eben irgend möglich für ſie war, aus⸗ 
ſehen. 

Sie erhob ſich und legte ordentlich und ſorgſam ihre Bücher bei 
Seite und löſchte die Lampe, die zierliche, gehäkelte Roſe, das Geſchenk 
einer Freundin, auf den Cylinder zum Schutz gegen den Staub 
drückend. 

Mit dem angezündeten Licht in der Hand trat ſie dann noch, wie 
allabendlich, an ihren Kalender und riß den Tag ab, den frommen 
Spruch auf der Rückſeite leſend: Buch Prediger 4: 


Sie würde morgen 
reines Schreckbild, 


„Es iſt beſſer eine Hand voll mit Ruhe, 
Denn beide Fäuſte voll mit Mühe und Jammer! 
Ich wandte mich und ſah die Eitelkeit unter der Sonne!“ 


Eine Minute ſtand ſie nachdenklich über den Vers und wollte 
ihn dann ſorgſam in das dafür beſtimmte Käſtchen legen, als ſie er— 
ſchrocken zuſammenfuhr und ihn zu Boden fallen ließ; ganz deutlich 
hatte ſie jetzt heftiges Reden, nicht Murmeln, und ein Etwas, wie 
ein Auſſchluchzen und Weinen aus dem Zimmer ihrer Mutter gehört! 
Das Licht in der Hand behaltend, eilte ſie fliegenden Fußes hinaus. 
Sie hatte weiche Pantoffeln an, und die Thüren im Hauſe bewegten 
ſich alle lautlos in Schlöſſern und Angeln und waren außerdem noch 
an beiden Seiten mit dichten Vorhängen verſehen. So ſtand ſie ſchon 
unbemerkt auf der Schwelle des Toilettenzimmers, als ihre Mutter 
weinend ausrief: 

„Nein, uns kann nichts mehr retten vom ſicheren Untergang als 
kadowikas Heirath!“ 

Ja, da war es freilich um ihre Faſſung geſchehen. 

„Mama!“ ſchrie ſie auf, ließ das brennende Licht auf den Tep⸗ 
pich fallen (Matthäus konnte nur raſch noch zuſpringend die Spitzen 


draperieen des Toilettentiſchchens vor dem Aufflammen retten) und 


warf ſich entſetzt ihrer Mutter in die Arme 

hielten ſie ſich eine Minute umſchlungen, das vor Schreck in Thränen 

ausgebrochene Mädchen und die verzweifelt weinende Frau. Sehr bald 

aber richtete ſich Ludowika auf, ihre Thränen verſiegten, und mit 

Koper, bitter eruſter Frage jah fie ihre Mutter an, die ſich raſch auf 
2 Chaiſelongue niederließ, in wirklicher oder geſpielter Ohnmacht die 
Men ſchließend. 


Faſt krampfhaft feſt 


8. Fortſetzung.] 


Haſtig beugte ſich nun das Kind über ſie, ihre Stirn mit Eau 
de Cologne reibend und leidenſchaftlich ihre Hände küſſend, während 
Matthäus, auch nahe daran zu weinen, mit naſſen Augen reſpektvoll 
bei Seite ſtand, neben dem offenen Schreibtiſchfach mit ſeiner Brief— 
Huth, die Feder hinter dem Ohr, die große Hornbrille auf der furchen- 
reichen Stirn. 

Frau Ellinor raffte ſich zuſammen und ſchmiegte ſich innig an 
die Geſtalt ihrer Tochter, die ſchützend beide Arme feſt um 
ihre zitternde, verängſtigte Mutter geſchlungen hatte. 

„Sei ruhig, Mamachen, rege Dich nicht ſo auf! Du darfſt 
Dich nicht krank machen. Ich bin ja da, ich bin ja Dein Kind, 
Deine treue Wika! Dir ſoll nichts Böſes geſchehen, was ich hindern 
kann! Mein Gott, wie Du ausſiehſt, mein gutes Mamachen, ganz 
elend, ganz krank und verweint. So, ſo, nun iſt's ſchon beſſer, nicht 
wahr? Lege Dich nur feſt an mich an, ich bin ſtark, ich halte 
Dich, ſo lange Du willſt, bis Dir wieder ganz gut iſt. Und dann 
ſagſt Du mir ganz ruhig, was für ein Unglück über uns gekommen 
iſt, das Dich ſo verzweifeln läßt, und was Du meinſt mit dem 
ſicheren Untergange, aus dem allein Euer kleines, dummes Wikchen 
Euch retten kaun! Mein liebes, ſüßes Mamachen mit den zarten 
Nerven iſt ja immer gleich ſo außer ſich, wo's manchmal auch 
garnicht nöthig war, und nachher wird es auch garnicht ſo ſchlimm, 
wie's ausſieht, nicht wahr? So, So. Willſt Du Dich lieber legen? 
Wart, ich decke Dich ſchön zu. Gott, wie Du ſchauderſt! Ach, bitte, 
Matthäus, geben Sie mir das Kiſſen da herauf, unter ihren armen 
Kopf. 

So, danke ſchön! Und nun ſage mir, was ich thun ſoll, wo ich 
hin laufen ſoll, wenn's ſein muß gleich. Ich bin viel ſtärker und 
muthiger, wie ich ausſehe, und dumm bin ich auch nicht, und für 
meine theuren, guten Eltern, denen ich nur Glück und Freude und 
eine ſo friedliche, ſchöne Jugend verdanke, thue ich eben alles, abſolut 
alles! Da iſt mir nichts ſchwer! Ich liebe ja keinen Menſchen auf 
Erden ſo ſehr wie Euch und kaun nie einen ſo ſehr lieben wie Dich 
und unſer liebes, armes, krankes Väterchen. Und Du ſollſt nicht wei- 
nen! So lange ich da bin, iſt gar keine Rede von Untergang! O 
Gott! Jetzt trocknet fie ihre Thränen ſchon mit ihrem lieben, ſchö⸗ 
nen Haar! Ein Taſchentuch wird doch noch zu haben ſein! Bitte, 
lieber Matthäus, da rechts auf der Toilette, in dem goldnen Käſtchen. 
— Danke, danke. So, ſiehſt Du, mein Mamachen, wie ich jetzt mit 
einem vernünftigen Taſchentuch Deine Thränen trocknen kann, ſo werde 
ich es auch in anderer Weiſe können. Du haſt ja ſelbſt geſagt, daß 
nur Ludowika helfen kann, und wenn Dein Kind Dir helfen kann, 
nun, dann weißt Du auch, daß es will.“ 

So verſuchte ſie halb ſcherzend die Mutter zu 
vielleicht ein thörichtes Kind tröſten und beruhigen würde. Aber ihre 
Augen blieben dabei tief eruſt, und der Blick, mit dem ſie, 
den Kopf leiſe wendend, die Augen des alten Dieners in 
ſtummer Frage ſuchte, war älter, viel älter und reifer als ihre „holden 
Siebzehn.“ 

Durch ihre Thränen und die halbgeſchloſſenen Lider blinzelte Frau 
Holdewacht, beinahe ſcheu, nach ihrer Tochter hin: 

Großer Himmel! wie häßlich ſie doch war! Dieſes Hellroth 
ſtand ihr abſcheulich zu dem unreinen Teint und den jemmelblonden 
Haaren, die ſie natürlich in ihrer beliebten Art wieder ſo weit wie 
möglich aus dieſer endlos hohen Stirn geſtrichen hatte! Und in dem 
weichen, anliegenden Stoffe dieſe lange, unentwickelte Figur! Wenn 
Leuchtſtetten ſie ſo mal vor der Hochzeit ſähe, er müßte ja sauve qui 
peut aus der Falle zu ſchlüpfen verſuchen. Der Mann müßte blind 


tröſten, wie mau 


oder rein verrückt fein, ſich in die zu verlieben. — Es war ihr eige⸗ 
nes, geliebtes Kind, aber ſo blind konnte ſelbſt Mutterliebe nicht ſein 
— wenn Leuchtſtetten, dieſer merkwürdige Glückstreffer, abſchnappte, 
mit der Tochter war nie mehr etwas zu wollen, wenn ihr womöglich 
mal der raffinirte Toiletten⸗Luxus, der Nimbus des Reichthums 
fehlte. So wie ſie wirklich war, legte der kaum ein anderer Mann 
ein Vermögen zu Füßen. 


Ludowika ſtrich ihr noch ein Mal mit der Hand zärtlich über 


die Stirne und ſtand von dem Diwan auf. 

„Bitte, Matthäus, erzählen Sie mir nun raſch 
auf das Schlimmſte gefaßt, und Mama iſt zu angegr 
chen. e wiſſen ja alles, Sie treue Seele!“ er | 

Sie ſetzte ſich auf den Stuhl vor dem Schreibtiſch, einen 
kurzen Blick auf die Maſſe von Briefen werfend, während ſie, 
den Ellbogen darauf ſtützend, die Wange auf die Fingerſpitzen 
drückte. . 

Ihre Mutter hielt ſich ſtill mit geſchloſſenen Augen. Es 
ſo am beſten. Mochte Matthäus ihr die Sache auseinanderſetzen. 
Im geeigneten Moment wollte ſie dann ſchon um ſo wirkſamer das 
Wort nehmen. 


alles. Ich bin 
n, um zu ſpre⸗ 


Der alte Mann ſah ſchrecklich kummervoll und unſicher aus. Er 


nahm die Brille von der Stirn und legte die Feder hin, ſich auf Lu⸗ 
dowikas Aufforderung hin mit verlegener Unbeholfenheit auf den Rand 
eines Stuhles ſetzend. f 

„Fräulein Fiekchen,“ begann er endlich „it Ihnen denn rein 
garnichts klar geworden, wie die Sachen hier ſtehen, die Geldſachen 
meine ich?“ 


Einen Moment lang ſah ſie ihn ſo grenzenlos erſtaunt an, daß nen ausbrech i a 5 
ſcheinen läßt, die Wogen der Noth jo gewaltig von allen Seiten her: 


er einen beſorgten Blick auf Frau Holdewacht hinüberwandte, ob ſie 
ihm nicht beiſtehen wollte. Aber dann war es ſchon ganz klar vor 
ihrem Geiſt geworden, dann ſah ſie die furchtbare nackte Wahrheit ſich 
aus den dämmrigen Nebeln, in denen ſie ihr heute ſchon von 


ihrer Mutter angedeutet und gewieſen worden war, in grauſamer Deut⸗ 


That nicht dumm, wie fie ſoeben 


lichkeit erheben. Sie war in der t ſoeh. 
her Faſſungsgabe und ziemlich 


geſagt, ſogar von ungewöhnlich 


ſicherer Logik und obwohl ein verwöhntes, verhätſcheltes junges Ding 


von ſiebzehn Jahren, hatte ſie doch ſchon recht ſelbſtſtändig gedacht, 


nicht nur über die ihr nächſtliegenden Dinge, auch über andere, die 


weitab von ihrer glücklichen Jugend lagen. Sie hatte nicht nur Ge⸗ 


dichte und Novellen geleſen, fondern zum Amüſement und ſpöttiſchen 


Tadel ihrer Mutter, die heutigen Tages noch keine Zeitung erfaßte, 
außer natürlich Modejournale und Witzl 
Zeitung, den politiſchen Theil und die Reichtstagsdebatten und 
hatte „höchſt drollige“ Dispute mit ihrem Vater darüber, wobei ſie 
in ihrem erfahrungsloſen Backfiſchköpfchen eine Anſicht und einen 
Standpunkt hatte und verfocht. N s 1 
„Ach jo,“ ſagte fie nun mit eigenthümlicher Ruhe, obwohl ſie 
merklich erblaßt war, „ich verſtehe ſchon, Matthäus, wir haben Geld, 
viel Geld, alles verloren?“ ſagte ſie mit immer mehr ſinkender Stimme, 
jedesmal hinter dem fragenden Wort Geld eine kleine Pauſe 
machend und den alten Diener anſehend, wenn er f 
die Augen zu Boden gerichtet, nur mit dem Kopf nickte 
in ſtummer Beſtätigung. Die letzten Worte kamen nur wie 
ein erſchrockenes Flüſtern mit raſchem, angſtvollem Hinüber⸗ 
ſchauen zu ihrer lautlos daliegenden Mutter von ihren zuckenden 
Lippen. Y . ul 
Ja, Fräulein Fiekchen, einmal müſſen Sies ja doch erfahren, 
garnichts mehr 
nickte nach den 


7 * 
verborgen kanns ja nun nicht mehr bleiben. Nichts, 
iſt da — als Schulden, Rechnungen — und —“ er 
Büchern hin — „und gerichtliche Klagen!“ — a 

„Gerichtliche Klagen?! Klagen von Leuten, die uns Geld 
geborgt haben?“ fragte fie tonlos mit kurz und hart gehendem 
Athem. EN 1 

„Geld und Waaren — und die wollen nun nicht mehr länger 
warten, ſondern haben in den Briefen da, in den dreien, die da ne⸗ 
ben Fräulein Fiekchen Ihrem Arm liegen, die Klage angemeldet, daß 
fie fie nun einreichen würden. — Aber das darf unter keinen Um⸗ 
ſtänden ſein, das wäre Ihrer Frau Mama der Tod — und für den 
armen Herrn erſt recht — und — für Sie wärs auch ſchrecklich — 


denn diefe Klageſachen fallen in das Reſſort von dem Herrn Regie- 


rungsrath von Leuchtſtetten. Der iſt derjenige, von dem ſie verhan⸗ 
delt werden bei Gericht.“ Er 995 N 

Sie ſchüttelte mit flüchtigen Stirnrunzeln den Kopf. 

„Nein, das iſt nicht ſein Reſſort, Matthäus. Sie verwechſeln 
ihn mit dem Aſſeſſor beim Kammergericht. Aber das iſt ja auch ganz 
gleichgiltig.“ 0 
Frau Holdewacht richtete ſich jüh empor. Nun war die Sache 
auch erledigk. Nun wußte Ludowika doch, was ſie im Großen und 
Ganzen wiſſen mußte, ehe fie ſelbſt das Wort zur Erreichung des 
Zieles, zur Vermeidung des Aeußerſten zu nehmen hatte. 


" Ponaxtops u Haaren eonon 3oHeps., 


war 


itter, las ſie jeden Tag die 


jedesmal, 


der Morgenkälte 


Aosnozeno Ilenaypom. 


„Aber Wika, ich weiß gar nicht, wie Du biſt!“ rief ſie klagend, 
„ſo gefühllos, ſo gleichgiltig ſitzeſt Du da, als ginge Dich die ganze 
unglückliche Sache garnichts an! Du begreifſt wohl nicht, um was es 
ſich handelt, und was das heißt, ganz plötzlich arme Leute geworden 
zu ſein, ganz bettelarm, viel ärmer wie Matthäus da!“ 
udowika ſtrich das in die Stirn gefallene Haar zur 
ernſthaft ihre verzweifelte Mutter an. 
„O doch, Mamachen, ich begreife es ganz gut, was das heißt: 
arme Leute zu ſein, die betteln oder Exwerb ſuchen müſſen, ärmer 
wie Matthäus ſein — gewiß, denn er braucht nicht zu betteln und 
hat einen guten Erwerb, der ihn ernährt.“ 
Sprachlos vor Schreck ſtarrte Frau Holdewacht die Tochter an, 
wie ſie das Eutſetzliche alles mit jo matter, ruhiger Stimme ſagte, 
als ſei da garnichts mehr daran zu ändern. 
Was redeſt Du da für Wahnſinn, Mädchen“, ſtieß ſie endlich her⸗ 
vor, während eine entſetzliche Angſt ſie erfaßte, ſich in ihrer 
Tochter verrechnet zu haben. „Wie ſollen wir denn was er⸗ 
werben? Ich und Dein ſchwer kranker Vater und Du? Mit was 
denn? Wie denn? Oder an den Thüren betteln gehen, verlangſt Du 
das etwa?“ 
„Bitte — bitte — nicht ſo aufgeregt — nicht ſo verzweifelt, 
mein gutes, armes Mamachen. Das verlange ich ja alles garnicht! 
Und was hätte ich überhaupt zu verlangen? Ich, die ich Euch nur 
Dank und Gehorſam ſchuldig bin.“ 
Aufathmend lehnte ſich die Frau wieder zurück. 
„Ich weiß es ja, Du mein armes, mein heißgeliebtes, einziges 


und ſah 


Kind!“ ſchluchzte ſie, mit der ſtaunenswertheſten Leichtigkeit in Thrä⸗ 


nenſtröme ausbrechend, wo der Moment alles Andere geeigneter er: 


anſtrömen, daß Jedermann nur denkt ſich feſtzuhalteu, ſich mit aller 
Kraft darüber hinauszuheben. 

Ganz entjchieden war ſie lange nicht von dem tiefen, gewalti⸗ 
gen Gruft dieſer Noth jo ganz durchdrungen, hatte ihn lange nicht 
ſo voll in ihr Denken, ihren Geiſt aufgenommen wie das Kind, das 


da ſo ruhig ſaß und nachdenklich vor ſich hinblickte. 


Matthäus war aufgeſtanden und dicht zu ihr getreten. 

„Fräulein Fiekchen,“ ſagte er jetzt mit zittriger Stimme, „Sie 
müſſen nicht für ungut nehmen, wenn ich mich erdreiſte, aber der 
Herr Regierungsrath iſt doch ſo ſehr reich und ſo ſehr ſtolz 
— und —“ 

„Ach, Matthäus, laß ſie nur, Du ſiehſt ja, ſie will uns gar nicht 
retten. Sie ſpricht von Betteln und Erwerben! lieber Gott, 
laß mich doch das Herz meines Kindes rühren!“ jammerte die immer 
höher erregte Mutter, als Ludowika unbegreiflicherweiſe noch immer 
ſtumm blieb. Jetzt aber erhob ſie ſich, und Matthäus ernſthaft zuni⸗ 
ckend trat ſie neben das Ruhebett und nahm liebevoll Frau Holde⸗ 
wachts gerungene Hände in die ihren. 

„An mir brauchſt Du nie zu zweifeln, 
auch ihre Augen ſich mit Thränen 
Du und der geliebte kranke Vater immer bedingungslos rech⸗ 
nen. Du ſagteſt vorhin, nur ich könne helfen, und wenn 
Du ſagſt, ich könne helfen, dann verſteht ſichs von ſelbſt, daß ich 
auch will. Alſo ſei nur ganz ruhig, ganz froh und geh endlich zu 
Bett. Ich ängſtige mich, daß Du krank wirſt. Denke nur, was ſoll 
dann erſt werden! Wir müſſen jetzt alle auf dem Platze ſein und je⸗ 
der muß anfaſſen, wenn ein Haus brennt oder ein Schiff untergehen 
will. Und da dürfen wir zuerſt mal unſere Kräfte nicht vergeuden. 
Es iſt heut ſchon zu ſpät zu allem, und ſieh, auch Matthäus 
ſiehſt ganz verfallen und elend aus. Er iſt ſchon ſo alt und hat 
den ganzen Tag gearbeitet. Laß ihn jetzt ſchlafen gehen. Sie 
bleiben natürlich hier, lieber Matthäus. Heute können Sie in 
den langen Weg nach Hauſe unmöglich mehr 


. 
Du 


„a 


ſagte ſie, während nun 
füllten, „auf mich kannſt 


machen. 4 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke. 


Merkwürdige Schüchternheit. „Bedaure, aber aus 
der Heirath zwiſchen mir und Ihrem Fräulein Tochter kann nichts 
werden. Vorhin bat ich ſie um einen Kuß, ſie aber gab mir eine 
Ohrfeige!“ — „Ach verzeihen Sie ihr das! Das Mädel iſt jo Turdt- 
bar ſchüchtern!“ 

Ein Zeitkind. 


Frau Aſſeſſor: „Ich bin ganz außer 
mir wegen unſeres Jungen! Mein Mann will, daß er Kaufmann 
wird; ich möchte gern, daß er ſtudirt, er hat ſich's in den 
Kopf geſetzt, Schauſpieler zu werden, und läßt ſich durch nichts 
davon abbringen!“ Frau Verwalter: „Was Sie ſagen! .. 
Wie alt iſt er denn?“ — Frau Aſſeſſor: „Im nächſten Monat wird 

er fünf Jahr'!“ 


Sehnellpressendruck von Leopold Zoner 


